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1894. 


Deutſches Reich. 


Unſer Kaiſer hat am Donnerſtag Abend Wilhelmshaven 
verlaſſen und ſich nach Wilhelmshöhe bei Kaſſel begeben. Auf 
dem Vahnhofe dortſelbſt wurde der Kaiſer von der Kaiſerin und 
von den Prinzen empfangen. Vom Bahnhofe aus begaben ſich 
die Majeſtäten alsdald nach dem Schloß. 

Der Raijer hat beſtimmt, daß, um das Andenken des 
verſtorbenen Generals Grafen Boſe zu ehren, ſämmtliche Offiziere 
des XI. Korps, ſowie diejenigen des 1. Thürg. Inf.⸗Rgis. Nr. 
31, deſſen Chef der Verewigte war, 3 Tage lang Trauer — Flor 
um den linken Unterarm — anzulegen haben. Außerdem hat der 
kommandirende General des XI. Korps nebſt einer Abordnung 
des Korps und eine ſolche des 1. Thürg. Inf.⸗Regts. Nr. 31 an 
der Beiſetzung theilzunehmen. 

Die Fangſchnü re ſollen demnächſt auch bei der Artillerie 
eingeführt werden. Doch fol hier inſofern eine Aenderung in 
der Form und Tragweiſe der Schnüre eintreten, als dieſe über 
beide Bruſthalſten reichen und in der Mitte bei der Knopfreihe 
des Rockes durch eine metallene Scheibe, welche eine Bombe 
darſtellt, hochgehalten werden. 2 - 5 

Der frühere Bauernbund, der ſich wieder vom Bunde der 
Landwirthe ablöſen will, und zwar auf Betreiben der ſüddeutſchen 
Bauernbündler, will auch, wie es heißt, dem Bunde der Land⸗ 
wirthe direkt in Bezug auf die von ihm herausgegebene Zeit⸗ 
ſchrift Konkurrenz machen und eine eigene Zeitſchrift derſelben 
Art Seas eben. 

ffigielle Ausgabe ber Choralbücher. Das „Regsb. M.“ 
meldet, daß ein aus Rom in Regensburg eingetroffenes Dekret 
der Ritenkongregation die bisherige offizielle Ausgabe der Choral⸗ 
bücher neuerdings beſtätigt und empfiehlt. Andere eingeführte 
Ausgaben bleiben tolerirt. Dieſe Approbation dauert auch nach 
Erlöſchen des Druckprivielgs Puſtet's fort, der für Frankreich ſchon 
fett zwei Jahren verzichtet hat. Außerdem find Detailvorſchriften 
über Kirchenmuſit für Italien unter Hinweis auf die offizielle 
Ausgabe erlaſſen wor den. 


Jubiläum der Univerſität Halle. Die Feier des 200jäh⸗ 
rigen Jubiläums der Univerſität Halle a/ S. hat am Mittwoch 
Abend mit der Ankunft des Vertreters des Kaiſers, des Prinzen 
Prinzen Albrecht von Preußen begonnen. Auf dem Bahnhofe 
wurde der Prinz von den Militär- und Zivilbehörden empfangen. 
Nach Abſchreiten der Front der Ehrenkompagnie begab ſich Prinz 
Albrecht zu Wagen unter dem Geläute der Glocken nach ſeinem 

bfteigequactier. Auf dem ganzen Wege bildeten die Halloren 
die Krieger⸗, Geſang⸗ und Sportvereine, ſowie die Innungen 
Spalier. Bei Eintritt der Dunkelheit brachte die Studenten: 
ſchaft dem Prinzen einen Fackelzug; ſpäter fand eine allgemeine, 
überaus glänzende Illumination der reich geſchmükten Stadt ſtati 
und war Feſtvorſtellung im Stadttheater. — Zum Univerjitäts- 
jubiläum in Halle wird ferner gemeldet: Das auf der Peißnitz 
am Donnerſtag Abend veranſtaltete Feſt nahm einen glänzenden 
Verlauf. Das Feuerwerk und die Beleuchtung im Saalethal 
gewährten einen feenhaften Anblick. Am Freitag Vormittag 
begab ſich der eine halbe Stunde lange Feſtzug nach der Markt- 
kirche. Ueberall wurde er mit Blumen beworfen. Nach der 

eſtrede in der Kirche wurden die Ehrenpromotionen verkündet. 

achmittags war offizielles Feſtmahl im Stadtſchützenhauſe uud 
Abends großer Kommers, ſowie Feſtvorſtellung im Stadttheater. 

Sozialdemokratiſches. In Nürnberg iſt es bereits ge- 
lungen, eine ſozialdemokratiſche Arbeiter⸗Schützengeſellſchaft zu 


Freunde „der freien Schützenſache“ freundlichſt eingeladen, um 
am Ausbau des Vereins kräftigſt mitwirken zu helfen, damit 
der Verein zu einem würdigen Gliede in der Reihe 
Arbeitervereine emporgeſchoben wird, welche nicht mehr gewillt 
ſind, durch Mühe und Arbeit die Feſte der Bourgeoiſie zu verherrlichen 
und bei ſogenannten patriotiſchen und ſonſtigen Feſten als Staffage 
zu dienen.“ Uebrigens hat man ſchon wieder ein neues Mittel 
erſonnen, um die Sozialdemokraten auf Geheiß ihrer Führer von 
den übrigen Menſchenkindern abzuſondern, es ſollen jetzt in 
Deutſchland ſozialdemokratiſche Arbeiter⸗Stenographie⸗Ver eine ins 
Leben gerufen werden. 

Eine größere Anzahl japaniſcher Offiziere hat vor drei 
Jahren bei unſerer Armee Dienſte gethan. Es waren drei Haupt⸗ 
leute, je einer von der Infanterie, Kavallerie und Feldartillerie, 
welche ein Jahr zu dem in Weſel ſtehenden Infanterie⸗Regiment 
No. 57 kommandirt waren und dort mit großem Verſtänd niß 
allen Dienſt gethan haben. Vie Ausbildung der Herren leitete 
der damalige etatsmäßige Stabsoffizier des Regiments, Oberſt⸗ 
lieutenant Meckel, der längere Zeit als Lehrer an der japaniſchen 
Kriegsakademie thätig geweſen war. Ein japaniſcher Oberſt, der 
ch zu jener Zeit gleichfalls in Weſel zu ſeiner militärtſchen 
25 aufhielt, ſteht gegenwärtig an der Spitze der in 
Korea befindlichen Truppen. Bei dem großen Schneid und der 
militäriſchen Thätigkeit, die er damals in Weſel zeigte, wird er 
den chineſiſchen Heerführern, auch wenn ſie ihm mit überlegenen 
Truppen entgegentreten ſollten, ein nicht zu unterſchätzender 
Gegner ſein. 

Die München er „Poſt“ erzählt folgende lehrreiche Ge⸗ 
ſchichte; Welche wunderliche Blüthen der Bureaukratismus treibt, 
mußte zu ſeinem Schaden ein Oberamtsrichter erfahren. In 
ſeiner Wohnung im Amtsgerichtsgebäude zerſprang die Abort⸗ 
ſchüſſel, welches Unglück vorſchriftsmäßig an die kompetente 
Stelle gemeldet wurde. Nach einigen Wochen kam auch ein 
Inſpektionsbeamter, der ſich von dem inzwiſchen ſchlimmer ge⸗ 
wordenen Schaden überzeugte. Nachdem auch noch eine Kommiſ⸗ 
ſion, die anderer Dinge halber in jenem Gebäude zu thun hatte, 
den über die geborſtene Schüſſel angeſchwollenen Akt bereichert 
hatte, wurde der Herr Oberamtsrichter zu einem „Gutachten“ 
wegen des Erjages angehalten. Inzwiſchen waren Monate ver⸗ 
gangen, der Zuſtand wurde ein unhaltbarer und ſo enſchloß ſich 
der Herr Oberamtsrichter kurzer Hand, die Schüſſel erſetzen zu 
laſſen. Das war ſofort geſchehen, aber es blieb die kühne That 
nicht ungerochen. Der Herr hatte ſich zu verantworten 
wegen eigenmächtiger Vornahme einer Reparatur an einem 
königlichen Gebäude. 

Major von Wißmann beabſichtigt, wie aus Lauterberg am 
Harz gemeldet wird, falls ihm nach Ablauf ſeines Urlaubs kein 
beſtimmter Auftrag ertheilt wird, den Winter in Somaliland zu- 
zubringen, um dort zu jagen. 

Lotter ie-Erlaubniß. Der Miniſter des Innern hat dem 
Ausſtellungskomitee der Nord ⸗Oſtdeutſchen Gewerbeausſtellung 
in Königsberg Pr. die Erlaubniß zur Ausſpielung einer Lotterte 
mit Era ee der Looſe im ganzen Gebiete der Monarchie 
ertheilt unter der Bedingung, die Gewinne von den Ausſtellern 
zu kaufen. 

Die Ein-, Durch⸗ und Ausfuhr von Feuerwaffen, Pulver 
und anderem Kriegsmaterial auf der zu der Gruppe der kleinen 
Sunda⸗Inſeln gehörigen Inſel Lombok hat die niederländiſch ⸗ 
indiſche Regierung bei Geldſtrafe von 1000 bis 50 000 Gulden 


gründen, und es werden nunmehr ſämmtliche Gönner und 
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Von S. M. S. „Hohenzollern“. 
Ein Reiſebrief. 
(Nachdruck verboten.) 


Wieder wandte in dieſem Sommer die „Hohenzollern“ 
ihren Bug den nordiſchen Gewäſſern und Gelingen 2 und 
wieder war es ihr beſtimmt, dem deutſchen Kaiſer während ſeiner 
Ferienreiſe Aufenthalt zu ee Zum erſten Male aber 
h aiſerin gen Norde 
erſten, aber jedenfalls nicht zum letzten Mals denn die 165 
Frau hat auf dieſer Fahrt, wie je oft genug verſicherte, die 
tiefſten und unvergeßlichſten Eindrücke empfangen und hat mehr⸗ 
ſach ihrem vertrauten Kreiſe gegenüber erwähnt, wie fie einen 
derartig hohen, die ganze Seele erfüllenden Genuß doch nicht 
erwartet hätte und wie gern ſie die Erinnerungen in einem der 
nächſten Jahre auffriſchen würde, „wenn mich mein Mann wieder 
mitnimmt“, wie fie ſcherzend einmal hinzufügte. Daran ift 
kaum zu zweifeln, denn dem Kaiſer bereitete es den ſichtlichſten 
Genuß, ſeiner Gemahlin vom Schiffe aus wie auf dem Lande 
immer wieder und wieder die Schönheiten der norwegiſchen 
Berge und Thäler, der gewaltigen Gletſcher und friedlichen 
Almen, der rauſchenden Waſſerſtürze und einſamen Felsſeen zu 
zeigen, und einer Andeutung der hohen Frau zufolge hat ihr 
Wunſch beim Kaiſer frohee Entgegenkommen gefunden, auf der 
nächſten gemeinſamen Nordlandsreiſe auch die älteſten Prinzen 
mitzunehmen, deren Abweſenheit die kaiſerliche Mutter jetzt ſchon 
oft ſchmerzlich vermißt hatte. Die Reiſe hat der Kaiſerin wie 
dem Kaiſer ungemein wohl gethan, beider Ausſehen iſt friſch und 
blühend, beider Geſichtszüge weiſen merklich die Einwirkungen 
der Seeluft und Sonne auf, beider Stimmung war ſtets die 
harmoniſcheſte und glücklichſte, und zumal der Kaiſer, durch die 
Gegenwart jeiner Gemahlin, deren Cicerone er überall mit 
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und Einziehung der Kontrebande verboten. 


freudiger Hingebung ſpielte, beſonders gut gelaunt, war ſtets von 
gewinnendſter Liebenswürdigkeit und erfriſchendſtem Humor. 

Die „Hohenzollern“ erfüllte auch diesmal auf das glänzendſte 
alle Erwartungen, die man an ſie geſtellt; ſelbſt bei ſtürmiſchem 
Wetter, und es fehlte daran nicht, „ſchlenkerte“ ſie nur wenig, 
und das graue Geſpenſt der Seekrankheit tauchte an ihrem 
Bord ſelten und dann nur ſehr vorübergehend auf. Die innere 
Einrichtung des gewaltigen, dabei doch ſchlanken, außen ſchnee⸗ 
weißen Schiffes, welches bei einer Breite von nahe fünfzehn 
Metern eine Länge von über hundertzwanzig Metern beſitzt 
und deren Rieſenmaſchine neuntauſend Pferdekräfte vertritt, iſt 
von gediegendſtem Geſchmack, reicht aber, und dies mit Abſicht, 
nicht an den übermäßigen Prunk der modernen Amerikafahrer 
heran. Das Oberdeck enthält die gemeinſchaftlichen Salons, im 
Zwiſchendeck liegen rechts, im Steuerbord, die Kabinets des 
Kaiſers, links, im Backbord, diejenigen der Kaiſerin. Die Wände 
dieſer Gemächer ſind mit zartgemuſterter, buntfarbiger Cretonn 
beſpannt, die übrige Täfelung, die Schränke und Tiſche wie 
ſonſtigen Möbel beſtehen aus Ahorn- und Roſenholz mit leichten 
Goldverzierungen, in Weiß und Gold find auch die Decken 
gehalten, an denen zahlreiche Glühlichtlampen angebracht ſind. 
Die aus Nickel gefertigten Rokoko⸗Kamine dienen mehr zur Zier, 
da die Heizung durch Dampf geſchieht; ſchwere Smyrna⸗Teppiche 
bedecken den Boden, allerhand Bilder, vielfach von den Reiſen 
des Kaiſers, ſowie Porträts der Kaiſerin und der Kaiſerlichen 
Kinder ſchmücken die Wände. 

Die meiſte Zeit des Tages aber brachte das Kaiſerliche 
Paar auf dem Verdeck zu, der Kaiſer meiſt in weißem Sport⸗ 
anzug, die breite weiße Mütze mit vorragendem Schirm auf dem 
Haupt, die Kaiſerin in einfachen, aber doch ſchlanken (wie mir 
geſagt wurde, in Wien gearbeiteten) lichten Sommer-Koftümen, 
darunter ein mit Vorliebe getragenes meergrünes und perlgraues, 


das zierliche, ſpitzenbeſetzte Kapothütchen gern mit einem ſchattigen, 


„derjenigen 


Ein Wort der „Nordd. Allg. Ztg.“ über die Sozialdemo⸗ 
kratie. An leitender Stelle beſpricht die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
einen Artikel eines ſozialdemokratiſchen Organs, in dem es u. a. 
heißt: „Der Bierboykott iſt ein neuer Gradmeſſer dafür, wie 
ſtark ſich die Klaſſenkämpfe unſerer Zeit zugeſpitzt haben, wie ſehr 
zwiſchen Bourgeoiſie und Proletariat ein Hüben und Drüben 
gilt. Vor 20 Jahren war es noch bis zu einem gewiſſen Grade 
anders. Der Satz iſt vollſtändig richtig, nur verſteht er ſich dahin, 
daß der Boykott ein Gradmeſſer dafür iſt, wie weit ſich die offi⸗ 
zielle Sozialdemokratieg in ihren Angriffen gegen die bürgerliche 
Geſellſchaft vorwagt. Richtig iſt auch, daß die Schärfe des Ge⸗ 
genſatzes, wie ſie heute beſteht, vor 20 Jahren noch nicht vor⸗ 
handen war. Wenn aber ſeit jener Zeit Aenderungen eingetreten 
ſind, ſo ſind ſie lediglich auf Rechnung der Sozialdemokratie zu 
ſetzen. Die bürgerliche Geſellſchaft, der Staat, haben vieles ge⸗ 
than, ſehr vieles, um berechtigten Anſprüchen der arbeitenden 
Klaſſen an die Geſammtheit entgegen zu kommen, und die Stellung, 
welche die Sozialdemokratie zu den von ihr als Vorlage bekämpften 
ſozialen Reformmaßregeln genommen, nachdem ſie Geſetz geworden, 
beweiſt zur Genüge, daß Staat und bürgerliche Geſellſchaft der 
Sozialdemokratie das Anerkenntniß abgerungen haben, nützliche 
Arbeit im Intereſſe der Arbeiter geleiſt et zu haben. Auch der 
von der Sozialdemokratie verſpottete Kathederſozialismus hat 
ſich keineswegs von dem Standpunkte, den er vor 20 Jahren zu 
den ſozialdemokratiſchen Forderungen einnahm, nach rechts entfernt: 
im Gegentheil er iſt nach links gerückt, hat mehr und mehr von 
dieſen Forderungen acceptirt, ſo viel, daß er deshalb theilweiſe 
nicht unberechtigten Angriffen von bürgerlicher Seite ausgeſetzt 
war. Iſt trotzdem die Kluft größer geworden, iſt wirklich der 
Bierboykott der Gradmeſſer für die Schärfe der Klaſſenkämpfe, 
ſo geſteht das ſozialdemokratiſche Journal damit zu einmal, daß 
es ſich bei dem Boykott um einen Klaſſenkampf handelt, ſodann 
daß trotz des guten Willens der Geſammtheit die Verſchärfung 
von der Sozialdemokratie ausgeht. 8 


Rusland,. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Die Meldung, das Ofſizierkorps des 45. Infanterie⸗Regiments 
aus Anlaß des Jahrestages der Schlacht bei an an das Gisler 
Korps des 45. franzöſiſchen Regiments eine Zuſchrift gerichtet, wird auf 
Grund amtlicher Erhebungen für unwahr erklärt. — In Lemberg fand 

n Ehren der zur Ausſtellung eingetroffenen preußiſchen Polen ein 
Feſtbankett ſtatt. In ihren Trinkſprüchen berührten die Redner die gegen⸗ 
wärtige Lage der Polen und wünſchten, daß ſich die Stammesgenoſſen 
aus allen polniſchen Landestheilen zu gemeinſamer Arbeit für das allge⸗ 
meine Wohl der Polen vereinten. Betont wurde, daß die preußiſchen 
Polen loyal Unterthanen Preußens ſeien, wiewohl ſie an ihrem Rechte, an 
ihrer „Magna charta“ unerſchütterlich feſthielten. 

Italien. 

Wie gerüchtweiſe verlautet, beabſichtigt Miniſterpräſident Crispi die 
Kammer aufzulöſen; die Neuwahlen 1 im Ottober ſtatt. Die 
Regierung hat in Gemäßheit der vom einiſterium im 5 
Erklärungen mit der Ertheilung des Exequatur an jene Biſchöſe begonnen, 
deren Ernennung ausſchließlich dem Papſte zuſteht. Bisher haben bereits 
vier Biſchöfe die Beſtätigung erhalten und in einigen Tagen wird dies 
betreffs der Erzbiſchöfe von Ferrara, Mailand und Bologna erfolgen. 

England. 

Das Oberhaus hat die Einzelberathung der iriſchen Pächterbill be⸗ 
endigt und die Berathung des Berichtes über die Bill unter lautem 
Beifall der iriſchen Deputirten auf Anfang nächſter Woche vertagt. 

Nuß land 

Der Kriegsminiſter iſt erkrankt. Angelegenheiten, die raſch erledigt 

werden müſſen, werden von dem Gehilfen des Kriegsminiſters, General» 
atjutant Szofiano unterzeichnet. 
—e— ä. — — —— —— . — 
zarten gelblichen Strohhute vertauſchen. Zu den Partien auf 
dem Lande legte der Kaiſer einen grauen Jackettanzug, Gama⸗ 
ſchen und Strohhut an; die Uniform kam nur bei den ſonntäg⸗ 
lichen Gottesdienſten zum Vorſchein. Der Kaiſer wie die Kaiſerin 
ſind rüſtige Fußgänger, der Kaiſer, den dicken Bergſtock in der 
Hand, ſchreitet kräftig aus und erklimmt ſicher ſteile Pfade, bei 
der Kaiſerin fällt der elaſtiſch⸗anmuthige Gang auf. Nur bei 
weiteren Ausflügen bediente ſich die hohe Frau eines an Bord 
mitgeführten leichten Jagdwagens, während der Kaiſer deſſen 
Benutzung faſt immer verſchmähte; man merkte ihm die Vorliebe 
für kräftige Bewegung und körperliche Uebungen an. 

Auch bei dieſer Reiſe war das Zeremoniell verpönt. Das 
kaiserliche Paar hatte nur die nothwendige Dienerſchaft mitge⸗ 
nommen, die Bedienung auf Deck wie bei den Mahlzeiten ge. 
ſchah durch die „Läufer“, ſonnverbrannte Blaujacken, die den 
ungewohnten Dienſt zur größten Zufriedenheit beſorgten. Das 


erſte Frühſtück fand zumeiſt um acht Uhr ſtatt, dann folgte um 


zehn ein Imbiß, während die beiden Hauptmahlzeiten auf ein 
und ſechs Uhr angeſetzt waren. Aber auch zu anderen Stunden 
waren Küche und Keller gern zu Dienſten, und zumal der 
„Polarpunſch“, hauptſächlich bei regneriſcher Witterung, war an 
keine feſte Stunde gebunden, und die Frage, „ob er klar jei“, 
dieſer Polarpunſch, wurde zu den verſchiedenſten Tageszeiten 
vernommen. Den Gäften des Kaiſers war die größtmöglichſte 
perſönliche Freiheit gelaſſen, Vorſchrift war nur, bei den Haupt⸗ 
mahlzeiten im ſchwarzen Rock — während ſonſt die verſchiedenſten 
bequemen Touriſtenanzüge getragen wurden — zu erſcheinen. 
Auch bei den Ausflügen liebte es der Kaiſer, ſeine Reiſegefährten 
vollzählig um ſich zu ſehen, nur Meiſter Salzmann wurde 
häufiger beurlaubt, um dieſe oder jene angefangene Skizze nicht 


(Schluß folgt.) 


auf der Leinwand „eintrocknen“ zu laſſen. 


Bulgarien. 

Wie prekär die Stellung Stambulows jetzt in Bulgarien iſt, bekundet 
der Umſtand, daß ſeine Villa in Pirnowo vermüuͤthlich in Folge von 
Brandſtiftung niedergebrannt iſt. Stambnlow meldete den Vorfall dem 
Fürſten Ferdinand. — Nach der bulgariſchen Verfaſſung iſt die Ge⸗ 
währung einer allgemeinen Amneſtie die ausſchließliche Prarogative des 
Parlaments, weshalb ſich die Regierung außer Stande ſieht, dem Fürſten 
Ferdinand eine Amneſtie vorzuſchlagen. 

Nrantreich. 

Ueber den Prozeß Caſerio wird aus Lyon weiter gemeldet: 
Am Freitag waren die Sicherheitsmaßregeln verſtärkt, da das Gerücht 
ging, eine Bombe würde geworfen werden. Caſerio betritt lächelnd den 

aal und grüßt mit der Hand ſeinen Advokaten. Es wird zunächſt der 
Soldat Leblanc vernommen, der mit Caſerio im Hoſpital von Cette zu⸗ 
ſammen geweſen iſt und der erklärt, daß der Angeklagte dort täglich Be⸗ 
ſuche von Anarchiſten empfing, darunter den eines gewiſſen Sorel, zu dem 
Caſerio nach dem Attentat Vaillants ſagte, Bomben ſeien unpraktiſch, 
man müſſe den Staatschef ſelbſt treffen. Caſerio beſtreitet erregt die 
Ausſagen des Zeugen; er habe nicht von Carnot, ſondern vom König von 
Italien geſprochen, unter deſſen Wagen man eine Bombe werfen müſſe. 
Leblanc behauptet weiter, Caſerio habe geſagt, er ſei durch das Loos zur 
Ermordung Carnots beſtimmt. Caſerio ſagt, alles ſei erlogen, Leblane 
ſei ſelbſt Anarchiſt. Dieſer proteſtirt dagegen. — Der Staatsanwalt 
hält ſodann ſein Plaidoyer. Er beginnt mit einem Lobſpruch auf Carnot, 
deſſen hohe Redlichkeit und deſſen Patriotismus er rühmend anerkennt. 
Carnots Tod habe das Bedauern der ganzen Welt hervorgerufen. Der 
Staatsanwalt widmet darauf der Wittwe und den Söhnen Carnots be⸗ 
wegte Gedenkworte. Er ſchildert die Gefahren der Anarchie, die ver⸗ 
ſchwinden würden, wenn jeder ſeine Pflicht thäte. Bei dieſen Worten 
lächelt Caſerio ſpöttiſch. Der Staatsanwalt verlangt die Anwendung der 
äußerſten Geſetzesſtrenge, obwohl Carnot ſeinem Mörder verziehen habe. 
Der Staatsanwalt erwähnt, Caſerio habe während der Vorunterſuchung 
geſagt, er werde vor den Geſchworenen ſich über die Urſachen ſeiner That 
erklären, und ſagt, „nun iſt der Tag der großen Erklärungen gekommen.“ 
Zum Schluß ſeines Plaidoyers führt der Staatsanwalt aus, daß Caſerio 
vorſätzlich gehandelt habe und verlangt, durch die Beſtrafung Caſerios ein 
Exempel gegen die blutigen anarchiſtiſchen Doktrinen zu Hatniren. Ein 
erbarmungsloſes Verdikt wird keine Rache, ſondern ein Akt hoher Ge⸗ 
rechtigkeit ſein. (Senſation.) Der Vertheidiger Dubreuil ſagt, als ihm 
von Amtswegen die Vertheidigung übertragen ſei, mußte er als beſchei⸗ 
dener, aber pflichttreuer Soldat dem Geſetze gehorchen. Selbſt Mördern, 
wie Caſerio, werden in den letzten Augenblicken zwei privilegirte Männer 
an die Seite gegeben, der Advokat und der Prieſter. So fordere ich 
meinen Platz an Caſerios Seite. Caſerio beginnt zu weinen, als der 
Advokat von ſeiner Mutter ſpricht. Der Vertheidiger plaidirt für mil⸗ 
dernde Umſtände, da Caſerios Familie und er ſelbſt mit Epilepſie be⸗ 
haftet ſei. Nach Beendigung der Plaidoyers folgte die Berathung der 
Geſchworenen. Dieſelben verurtheilten Cajerio zum Tode. — Auf die 
Spuren eines neuen anarchiſtiſchen Verbrechens ſcheint eine 
Touloner Depeſche zu leiten, derzufolge in der vergangenen Nacht in einer 
Werkſtatt des Arſenals unter einem Haufen Körbe eine brennende 
Schwefelſchnur entdeckt wurde. Die Thäter ſind unbekannt. — Geſtern 
wurden in den ſtaatlichen Verſteigerungsräumen Gegenſtände verkauft, die 
in Kriminalprozeſſen als Beweisſtücke gedient hatten. Es befanden ſich 
darunter auch eiſerne Töpfe und Geräthſchaften, die dem Urheber der 
Exploſion in der franzöſiſchen Kammer, dem Anarchiſten Vaillant, zur 
Dynamitbereitung gedient hatten: 

Aſien. 

Zu den kriegeriſchen Wirren in Oſtaſien wird gemeldet, daß in Bezug 
auf die Behandlung der oſtaſiatiſchen Vertragshäfen durch die kriegs⸗ 
führenden Mächte von maßgebenſter japaniſcher Seite betont wird, daß die 
japaniſche Regierung die Neutralität dieſer Häfen nur unter der Voraus⸗ 
ſetzung und inſoweit achten tönne, als China die gleiche Rückſicht beob⸗ 
achten wird. Im Hinblick auf die Ankündigung der engliſchen Regierung, 
daß fie die Schonung der engliſchen Handelsintereſſen in jenen Gebieten 
erwarte und nöthigenſalls die für den Schutz dieſer Intereſſen erforder⸗ 
lichen Maßnahmen treffen werde, laſſe ſich verſichern, daß die japaniſche 
Regierung aufrichtig entſchloſſen ſei, ſoweit es ſich überhaupt mit den 
ſtrategiſchen Erforderniſſen vereinbaren läßt, zu verhüten, daß die In⸗ 
tereſſen der auswärtigen Mächte von den kriegeriſchen Operationen Japans 
geſchädigt werden. Bezüglich der Vorgänge auf dem Kriegsſchauplatze 
wird von den Eigenthümern des in den Grund gebohrten Schiffes „Kow⸗ 
ſhung“ mitgetheilt, daß ſich an Bord deſſelben 4 britiſche Offiziere und 
3 britiſche Ingenieure, ferner als Paſſagiere der Hauptmann v. Hanneken 
und 2 unbekannte Deutſche befanden. Hanneken iſt gerettet, auch zwei 
britiſche Offiziere ſollen gerettet jein. Ein authentiſcher Bericht Hannekens 
ſteht unmittelbar zu erwarten. Von einem Landſiege der Chineſen unter 
General Yeh in der Nähe von Aſan über die Japaner wird über Shanghai 
gemeldet. Die Japaner haben danach Seul verlajjen. Eine 20 000 Mann 
ſtarke chineſiſche Armee hat von der Mandſchurei aus die Grenze von Korea 
überſchritten. In Tientſin herrſcht große Beſorgniß wegen der Befeſtigung 
von Taku, welche bei ihrem Alter einem ernſthaften japanischen Bombarde⸗ 
ment kaum widerſtehen dürfte. Im Falle einer Niederlage der Chineſen 
ſei ein Vorſtoß Japans den Peihofluß hinauf wahrſcheinlich. Vermuth⸗ 
lich würden bei Tatu neue ſchwere Geſchütze montirt und Seeminen gelegt. 
Japaniſche Kreuzer ſollen ſchon vor dem Golfe von Petſchili angekommen 
ſein. Die Beſorgniß iſt groß, trotzdem die Japaner zu Lande den 
Chineſen nicht gewachſen zu ſein ſcheinen, denn wie jetzt bekannt wird, 
wurden fie bei Hachan mit einem Verluſte von mehr als 2000 Mann 
zurückgeſchlagen. Vor der Zerſtörung des „Kowſhung“ gelang es den 
Chineſen, 5000 Mann Truppen in Aſan zu landen, wo ſie ſich verſchanzten. 
Die ganze chineſiſche Flotte iſt dort verſammelt und eine entſcheidende 
Seeſchlacht bevorſtehend. Der Kaiſer von China erließ ein Editt, in dem 
es heißt, er nehme den Krieg an, den ihm China aufgedrungen. Japan 
ſei verantwortlich für das Entſtehen des Streites, des Blutvergießens 
und den Kampf für eine ungerechte Sache. Während bezüglich der Hal⸗ 


Rechte Liebe. == 


Novelle von H. Limpurg. 


(1. Fortſetzung.) 

„Iſis erlaubt, Marie?“ frug fie, neckiſch zur Thür herein⸗ 
blickend, „oder biſt Du noch ganz in Deine Romane vertieft?“ 

Das junge Mädchen, welches drin auf dem Divan ſaß, hob 
langſam den Kopf und blickte die Sprecherin aus feuchten dunklen 
Augen an. „Er hat ſich ſoeben eine Kugel vor den Kopf geſchoſſen, 
Ada,“ ſagte ſie ſo tragiſch, daß ihre ſchöne Freundin in helles 
Gelächter ausbrach, „aber weshalb ſtimmt Dich das jo luſtig, ich 
finde es ſehr traurig.“ 

„O, liebſte Marie, tröſte Dich, Du bekommſt lebenden Er⸗ 
ſatz für Deinen todten Helden; ſoeben iſt die Einquartierung 
einpaſſirt!“ 

Wie von einer Feder emporgeſchnellt fuhr Marie in die Höhe. 
„Was Du jagft, Adal Sinds auch Offiziere?“ 

„Ja,“ nickte dieſe troniſch, „der Schwadronschef, ein Major 
und ſein Adjutant; Papa jagt, es ſei Vetter Egon Bärfeld, der 
ſich ſchriftlich ſchon anmeldete.“ 

Aber das iſt ja reizend und das ſagſt Du mir jetzt erſt,“ 

Maria von Pohl, Adas Penſionsfreundin, welche für einige 
Wochen zu Beſuch da war. „Da müſſen wir zu Tiſch beſonders 
Toilette machen. Ich will mich gleich friſiren und mein blaues 
Kleid zurecht legen laſſen.“ 

„Aber Herz, wegen der beiden Huſaren? Vetter Egon iſt 
der Mühe nicht werth, denn ich habe ihn in Erinnerung als 
einen höchſt faden eitlen Kadetten und das wird er wohl als 
Lieutenant auch geblieben ſein. Und dem Major zu Ehren ziehe 
ich mich auch nicht anders an — das wird jedenfalls ein ältlicher 
Mann ſein.“ 

„O, Dein Papa wird ſchon die anderen Offiziere aus den 
Dorfquartieren noch mit einladen und wir müſſen doch die Gäſte 
etwas auszeichnen. Denke nur, Ada, wenn hier im Schloſſe ein 
Ständchen gebracht würde!“ 

„Das müßte dann für Dich ſein, Maria. Hm, ich werde 
Dir etwas ſagen, nimm Dich des Huſarenmajors liebevoll an — 
und ſieh gleich zuerſt nach, ob er einen Trauring trägt. 
das nicht der Fall, jo wärde ich an Deiner Stelle auf der 
Grundlage weiter bauen.“ 


(Nachdruck verboten.) 


” 


jubelte 


Buche gekommen iſt. 


tung der Mächte zu dem koreaniſchen Streite von der einen Seite gemeldet 
wird, daß nach der erfolgten Krie erklärung eine Einmiſchung der Mächte 
behufs Verhinderung weiterer Zuse 

man von anderer Seite, daß Rußland feit entſchlo en ſei, 
England eine ſchleunige Beilegung des Streites zwiſchen China und Japan 
herbeizuführen. Sollten die Anſtrengungen indeß erfolglos bleiben, würde 
Rußland keiner Macht erlauben, Theile i 
zöſem Sperrdruck theilt die „Nordd. Allg. Ztg.“ mit, daß die zur Zeit an 
der amerikaniſchen Weſtküſte befindlichen Kreuzer „Alexandrine“, „Arcona“ 
und „Marie“ den Befehl erhalten haben, ſich ſobald ſie ſeeklar eworden, 
zu —.— der deutſchen Intereſſen auf den oſtaſiatiſchen Kriegsſchauplatz 
zu begeben. — zonen 
dem untergehenden „Kowſhung“ befindliche Chineſen gerettet. 


ammenſtöße ausgeſchloſſen ſei, meldet 
gemeinſam mit 


oreas zu beſetzen. — In offi⸗ 


Das deutſche Kanonenboot „Iltis“ hat über 150 auf 


Provinzial: Nachrichten. 


— Von der Culmer⸗Thorner Grenze, 2. Auguſt. Die Eigenthümer⸗ 
wittwe L. in B. beauftragte geſtern ihre 10jährige Tochter, Peterſilie aus 
dem Garten zu holen. Aus Untenntnik brachte das Kind aus dem von 
Unkraut überwucherten Garten auch etwas Schierling mit. Bald nach dem 
Mittageſſen ſpürten die Mutter und drei Kinder ein Unwohlſein und es 
stellte ſich Erbrechen ein. Der ſofort hinzugezogene Arzt ſtellte Vergiftung 
feſt, da aber ſämmtliche Perſonen nur eine geringe Menge zu ſich genom⸗ 
men hatten, ſo konnten ſie gerettet werden. 

— Gulm, 2. August. Ein Beſitzer K. aus Ehrenthal hat bei dem 
hieſigen verkrachten Vorſchuß⸗Verein ebenfalls einen Betrag von 1500 Mk. 
hinterlegt, 
ſcheines nur eine perſönliche Quittung erhielt. Bei dem großen Vertrauen, 
welches p. Lauterborn hier beſaß, hat auch Herr K. nichts veiter veran⸗ 
laßt. Jetzt hat es ſich herausgeſtellt, daß der obige Betrag gar nicht zu 
Es läßt ſich nicht alles wiedergeben, wie die Leute 
Einige ſind darunter, welche, um nicht noch 


von L. betrogen worden ſind. 


ausgelacht zu werden, ſich ganz ruhig verhalten und den Schmerz um das 


verlorene Geld gar nicht erſt laut werden laſſen. 

— Aus dem Kreiſe Schwetz, 3. Auguſt. Vor einigen Tagen kam 
zu dem Beſitzer R. in Kl. 83 1780 ein „armer Reiſender“ und erbot ſich, 
deim Einfahren des Getreides behilflich zu ſein. Da es an Arbeitern 
fehlte, wurde ſein Anerbieten mit Freuden angenommen. In der ver⸗ 
gangenen Nacht iſt jedoch der ſaubere Patron verſchwunden und mit ihm 
auch die beſte Kuh aus dem Stalle. 

— Graudenz, 3. Auguſt. Zur Erinnerung an die Unglücksjahre 1806 
und 1807, aus denen die unſterbliche Geſtalt der Königin Luiſe wie ein 
ſtrahlender Stern hervorleuchtet, und an die Tage, in denen die Königin 
mit ihrem Gemahl und Gefolge vor den nachdrängenden Franzoſen in den 
Mauern von Graudenz Schutz ſuchte, bewilligten die Stadtverordneten vor 
einigen Wochen die Koften zu einer Gedenktafel, welche an dem jetzigen 
Rathhauſe in der Nonnenſtraße, in welchem damals die Königin ein Unter⸗ 
kommen gefunden hatte, angebracht werden ſollte. Geſtern Nachmittag iſt 
nun die in einer Berliner Gießerei in Bronze gegoſſene Tafel neben der 
Thür des Rathhauſes an der Mauer angebracht worden; ſie verkündet in 


glänzenden Lettern: 3 
In Sir, Haufe weilte 
vom 2. bis 10. Nov. 1806 
Preußens unſterbliche 
Königin Luiſe. 
Zum dauernden Gedächtniß 
für die Nachwelt. 
Die Stadt Graudenz. 

— Löbau, 2. Auguſt. Da hier, wie auch in vielen anderen kleinen 
Städten, die meiſten Fleiſcherlehrlinge ihre Schlafſtätten in Viehſtällen 
haben, ſind viel Klagen laut geworden, daß der Stallgeruch der Kleidung 
der Lehrlinge dem Publikum ſo unangenehm ſei, daß auch das feilgebotene 
Fleiſch wenig begehrenswerth erſcheine. Es iſt deshalb den Meiſtern 
vom Magiſtrat anempfohlen worden, den Lehrlingen andere Schlaf⸗ 
wir gen en, und es ſoll demnächſt eine Reviſion der Schlafſtellen 

attfinden. 

— Dt. Eylau, 2. Auguſt. Der 12jährige Sohn des Bahnarbeiters 
Krauſe badete geſtern Nachmittag im Eilenzfluſſe; er ſprang hierbei in eine 
tiefe Stelle an der Eiſenbahnbrücke, konnte ſich aber, wohl in Folge Krämpfe⸗ 
anfalles, nicht heraufbringen und ertrank. Nicht lange darauf verbreitete 
ſich das Gerücht von einem weiteren Ertrinkungsfalle. Ein Offiziersburſche 
wurde geſtern Nachmittags in der Behauſung ſeines Herrn vermißt. Man 
ermittelte, daß er baden gegangen ſei, und Fand auch ſchließlich die abge⸗ 
legten Kleider am Ufer des Eilenzſees. Hieraus ſchließt man auf die Ver⸗ 
unglückung des jungen Mannes. 

— Garnſee, 3. Auguſt. Eine ſeltene Naturerſchein ung iſt hierorts 
= beobachten. Ein Kirſchbaum, welcher auf dem Gehöfte des Herrn 

ürgermeiſters ſteht, hat in dieſem Jahre reichliche Früchte getragen; er 
blüht jetzt, nachdem die Früchte zum großen Theil abgeerntet ſind, zum 
zweiten Male und ſetzt neue Früchte an, 

— Marienburg, 2. . Die Vorbereitungen zu den Kaiſertagen 
werden eifrigſt betrieben. Vom Magiſtrat ſind Aufforderungen an die 
Stadträthe und Stadtverordneten ergangen, damit deren Töchter, wie man 
ſagt 60 an der Zahl, Spalier bilden ſollen. Vorſchrift iſt ein einfaches 
weißes Kleid und eine Schärpe in den Reichsfarben. Für den Reichs⸗ 
kanzler Grafen Caprivi hat Herr Bankdirektor Wölke ſeine Wohnung zur 
Verfügung geſtellt. Für auswärtige Gäſte ſind Privatwohnungen in großer 
Zahl der Wohnungs = Kommiſſion zur er geſtellt. Im Schloſſe 
ſelbſt hat man viele Noth, um zu dem gedachten Tage fertig zu werden. 
Die Treppen zu den Aufgängen werden mit Decken belegt. Der Sieben⸗ 
pfeilerſaal wird 14 Kronleuchter zu je 30 Kerzen erhalten, der Dreipfeiler⸗ 
ſaal 6 Kronleuchter zu je 30 Kerzen. Die Hoflakaien werden in dem 
ſtädtiſchen Schulgebäude untergebracht werden. 

— Stuhm, 2. Auguſt. Der Arbeiter Schippnick, welcher Ende Juni 
zu Kl. Usnitz aus Aerger darüber, daß er angeblich ſchlechtes Eſſen erhalten 
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Maria ward dunkelroth und wollte ſchmollen, doch die 
übermüthige Freundin faßte ſie um die Taille und zog ſie 
as jo lange durchs Zimmer, bis fie wider Willen 

elte. 

„Und nun Achtung,“ kommandirte Ada endlich athemlos, 
„ins Feuer! Machen wir Toilette für die Einquartierung, Du 
für den unbekannten Major und ich — für Vetter Egon!“ 

Sie lachte übermüthig und wollte hinauseilen, als Maria 
ſie nochmals anhielt. 

„Ada“ frug ſie etwas unſicher, „meinſt Du, daß — daß ich 
— eine Roſe ins Haar ſtecken könnte?“ a 

„O gewiß“ neckte jene, „und die verliert man dann bei der 
Promenade im Park, aber ſo, daß einer der in Ausſicht ſtehenden 
Verehrer ſie findet und auf ſeiner Bruſt bewahrt, bis —“ 

„Ach, Du biſt heute umausftehlid,* zürnte Maria und 
wandte ſich ab, während die Freundin lachend die Thür ſchloß 
aber ſie ging doch hinab und wählte zwei wunderſchöne Thee + 
5 — die ſie ſorgfältig abſchnitt und Fräulein von Pohl 
rachte. 

„Hier iſt ein Friedensband, Herzchen.“ ſagte ſie munter, 
„und 82 mußt Du Dich friſiren laſſen; ich will Dich ſo 
ſchön machen — daß alle Huſarenoffiziere Dir zu Füßen liegen 


ſollen.“ 
Aber, A f Du biſt. Du ſollteſt Deine 
1 „ da, wie übermüth 9 8 5 


Scherze doch nicht übertreiben! Wer weiß, 
an Dir und Deinem llebermuth noch rächen wird. Wie wäre 
es, wenn Du an den „ältlichen Major“ Dein Herz verlöreſt? 

„Ah bah, das glaube ich nicht. Der iſt für mich zu alt und 
ich bin auch durchaus nicht ſentimental veranlagt, um mein Herz 
ſchon jetzt zu verſchenken. Und unter keinen Umſtänden werde 
ich mich in einen älteren Junggeſellen verlieben, auch wenn er 
ein ſtattlicher Huſarenmajor iſt.“ 

Maria gab jetzt der Freundin keine Antwort auf dieſe Be⸗ 
merkung, ſondern verſchwand, um Toilette zu machen. 

Auch die Herren Offiziere machten ſich zum Diner zurecht, 
welches um vier Uhr angeſetzt worden. Baron Bärfeld ver⸗ 
ſchwendete eine Unmenge feinſten Parfüms, bürſtete Haar und 
Bart bis zur Unendlichkeit und zwängte ſich in die engſten Lack⸗ 
ftiefel, daß ihm vor Anſtrengung die hellen Schweißtropfen von 
der Stirn tropften. 


wofür er von dem Kaſſirer Lauterborn anſtatt eines Depot⸗ 


habe, feinem Brotherrn, dem Buhnenmeiſter B., zwei werkhvolle Kühe in 
beſtialiſcher Weiſe getödtet hat, iſt heute hier verhaftet und dem e 
überliefert worden. — Die Annahme, daß die Nachtfröſte dem Roggen auf 
wärmeren und in DE Kultur befindlichen Bodenarten unſerer Gegend 
einen erheblichen Schaden nicht zugefügt hätten, beſtätigt ſich kleider nicht; 
nach dem bisherigen Probedreſchen iſt der Ertrag um 2—3 Zentner vom 
Morgen Sale 8 Mega en. = 

— Konitz, 3. Auguſt. or einigen Tagen gerieth der Bahnarbeiter 
W. beim Zuſammenkoppeln Nag ae 5 die Räder, 1 ihm 
über beide Beine gingen. Nach ärztlicher Ausſage iſt eine Amputation 
des linken Beines nothwendig. — Der durch Selbſtmord aus dem 
Leben geſchiedene Dienſtmann Breitzle hat Unterſchlagungen verübt. Als 
Einkaſſirer der Schützengilde hat er dieſe um 200 Mark und eine evangeli⸗ 
ſche Stiftung um etwa 100 Mark geſchädigt. 

L Elbing, 3. 5 Während des Kaiſermanövers wird von den 
Pionieren über den Elbingfluß auch eine Brücke geſchlagen werden. Es 
ſoll dadurch vermieden werden, daß die aus der e kommenden und 
nach dem Manövergelände marſchirenden Truppen den Umweg durch die 
Stadt Elbing machen müſſen. Der Brückenbau erfolgt in der Nähe der 
Eiſenbahnbrücke und ſoll in kürzeſter Zeit fertig geſtellt werden. Ueber die 
Briicke, die 6 Meter breit wird, werden etwa 15 000 Soldaten mar⸗ 
ſchiren und die nicht zu ſchweren Geſchltze der Artillerie geſchafft werden. 
— Auf der Eiſenbahnſtrecke zwiſchen Güldenboden und Elbing hat 
ſich heute Vormittag ein bedauerlicher Unglücksfall ereignet. Der 
Hilfsbahnwärter Kroſchinski wurde in der Nähe von Grunau von 
dem nach 7 Uhr hier eintreffenden Zuge Überfahren und auf der Stelle ge⸗ 
tödtet. Der Kopf war vollſtändig vom Rumpfe getrennt und lag neben 
dem Geleiſe; ebenſo war dem K. vom Zuge ein Arm abgeſchnitten worden. 
Wie man zu erzählen weiß, hatte Kroſchinski in den letzten Tagen ſtark 
getrunken, ſodaß er faſt immer betrunken war. Wahrſcheinlich war dies 
auch heute Morgen der Fall, als der Unglücksfall erfolgte. — Die Stadt⸗ 
verordneten ⸗Verſammlung hat heute 3500 Mark zu Zuſchüſſen für die 
ee bei 7 3 9 

— Danzig, 2. Auguſt. Von großem Intereſſe für di i 
Kreiſe Weſtpreußens dürfte es Ei daß das große e don 
E. Flemming heute den Konkurs angemeldet hat. Das Geſchäft, das 
Tauſenden Fahrräder eliefert hat, iſt als dasjenige zu bezeichnen, welches 
dem Radfahrſport in Weſtpreußen zu der jetzigen Blüthe verholfen hat. 

— Königsberg, 3. August. Der ſtellenloſe Kommis K. hat nach der 
„Oſtpreußiſchen Zeitung“ den Mord an der Wittwe Weiß eingeſtanden, den 
der in benen, he a re beharrlich leugnete. 

— rg, 3. Auguſt. Auf dem evangeliſchen Friedhofe wurde 
heute Morgen die Leiche eines unbekannten, anſtiudig 5 45 
von etwa 60 Jahren gefunden. Die Leiche wies eine Schußwunde mitten 
durchs Herz auf; dicht dabei lag ein Revolver, in welchem ſich noch vier 
Schüſſe befanden. Bei dem Todten wurde ein verſchloſſener Brief, adreſſirt 
an einen Gutsbeſitzer in der Belgarder Gegend in Pommern ae 
ein offener Zettel vorgefunden, in welchem die Polizei gebeten wird een 
Namen nicht zu nennen, damit derſelbe nicht in die Oeffentlichkeit komme 
Ferner fand man noch zwei mit Flüſſigteiten gefüllte Fläſchchen vor, deren 
Inhalt als Gift bezeichnet war. Die Baarmittel, welche ſich in den Taſchen 
des Todten befanden, beſtanden in 75 Pf. 


Socales 


Thorn, den 4. Auguſt 1894. 


m Zum Kaifermanöver. Wie in Danziger Offizier⸗Kreiſen 
verlautet, ſoll der Kaiſer beabſichtigen, unmittelbar nach Schluß 
des großen Manövers des 1. und 17. Armeekorps ſich nach Danzig 
zu begeben, dort am 12. September Abends einzutreffen, die 
Nacht vom 12 zum 13. September an Bord der Hofyacht 
„Hohenzollern“ zuzubringen und am 13. September Vormittags 
in der Danziger Bucht bezw. auf der Weiterfahrt nach Kiel eine 
Revue über die zu den Herbſtmanövern vereinigten Panzer⸗ und 
Torpedo⸗Geſchwader abzuhalten. Ein Beſuch der Stadt Danzig 
Ps = N nicht beabſichtigt. 
litäriſches. Eine intereſſante Gattung von © ämli 
der Kampf an Flußübergängen und Flußlinien ſolf wie e ga ü 
richteten militäriſchen Kreiſen hören, während der diesjährigen Herbſt⸗ 
manöver zu einer n beſonderen Geſtaltung gelangen, wobei mann — 2 
Verſuche auf dieſem jo ungemein ſchwierigen Kampfgebiete en 
werden ſollen. Vorausſichtlich werden derartige Uebungen auch in Bayern 
ſtattfinden, da dort das diesjährige Manövergelände dazu gleichſam ein⸗ 4 
ladet. Um die ſtrategiſche und taktiſche Bedeutung in ein klares Licht zu 
ſtellen, ſollen dieſe Uebungen, die ein hochintereſſantes Gepräge tragen 
werden, in großem Stil durchgeführt werden. Unſere Heeresleitung muß 
mit den Gefechtsfeldern in den polniſch⸗lithauiſchen, podoliſchen und 
vothyniſchen Landſtreifen, die beſonders, reich an großen Strömen 
lüſſen und ausgedehnten Sumpfſtreifen find, ſtart rechnen und daß ſie 
I rzu die nöthigen Vorkehrungen trifft, iſt ſehr anzuerkennen. So wird 
denn beſonders die Offenſive und Defenſive an großen Strombarrieren 
im allgemeinen, ſowie auch die gewaltſame Ueberſchreitung von Strömen 
und Meerengen mittels Boote und anderer techniſchen Hilfsmittel ur 
Durchführung gelangen. Außerdem wird es ſich bei den goßen Kavallerie⸗ 
Uebungen um die folgenden Verſuche (wohl auch in Bayern) handeln: 
Ueber die Thätigkeit einer ſelbſtſtändigen Kavallerie⸗Diviſion (beſonders 
an der Weichſel) im Avantgardendienſt vor einem vom Feind. | 
beſetzten Zluabichnitt ſowie über Avantgardenſtellungen zum Offe 1 850 5 | 
von Flußübergängen und über den Uferwechſel während aller 


— 


behufs Uebergang zum Rückzug aus der Stellung von { 90 
in eine ſolche hinter demſelben u. ſ. w. Wie and Un eines Fluſſes 
Seite mitgetheilt wird, find aus dieſen Gründen d . 
Kavallerie⸗Uebungen an die Weichſel gelegt — 


„Donnerwetter!“ klagte er halblaut, „die Stiefel ſind ver⸗ 
wünſcht enge und bei der Hitze recht unbequem! Aber dem ſchönen 
Couſinchen zu Liebe, was thut man da als galanter Vetter nicht. | 
Hm, Rivalen giebt es im Augenblick nicht, den Major Sendrach | 
zähle ich als Wittwer nicht mit in die Reihe. Er iſt viel zu | 
ernſt, um nach irgend einer Dame zu jeden, obwohl man ſich er- 
zählt, daß er ſehr unglücklich mit ſeiner verſtorbenen Frau gelebt 
habe. Verwünſcht, dieſe Stiefeln werden mir noch den ganzen 
— Endlich wa die Stunde des D | 

ich war die Stunde des Diners da. Die Klänge eir 
Glocke erſchollen, und beide Offiziere trafen im Rarriber - 
ſammen; Major Sendrach ſah ſtattlich und vornehm aus, trug 
Ic ola een und die Mütze, während Baron Bär⸗ 
ld Gala » Uniform angelegt hatte und den T i 
bene belt gelegt h 1 Lſchako in den 

„Nun, beſter Bärfeld, haben Sie den Damen des Hauſes 
ſchon Ihre Aufwartung gemacht?“ frug der Major PB hu 
„oder weshalb find Sie noch in Gala?“ 6 

„Meine — — Aufwartung?“ ſtammelte Egon ganz entſetzt, 
„nein — ich — ich dachte — — bei Tiſche fände dieſe Vor⸗ 
elan, ‚ag ee 

„Nun, es wäre doch wohl ſehr ſchicklich geweſen, den Damen 
des Hauſes ſchon vor Tiſch ſeine hie 2 . bemerkte 
der Major und ſeine Stimme klang ziemlich ernſt. „Merken Sie 
ſich das, Herr Lieutenant, in ähnlichen Fällen. Ich bin allerdings 
nur von Ihrer Frau Tante empfangen worden, die jungen Damen 
waren nicht anweſend.“ 

„Junge Damen?“ dachte Bärfeld ganz verwundert, aber die 
Zurechtweiſung, die er erhalten, machte ihn doch etwas ver⸗ 
ſtimmt, und ſchweigend trat er hinter dem Vorgeſetzten in das 
Boudoir, wo drei Damen ihnen entgegen kamen. Er verneigte 
ſich und küßte die Hand der Baronin ſo angelegentlich, daß er 
die Vorſtellung bei den jungen Damen überhörte und um dies 
ſelben im blauen Kleid eine Theeroſe im Haar und am Gürtel 
zutrat und fie anvedete: „Couſine Adal Ich bin entzückt, Ihre 
Bekanntſchaft von damals erneuern zu dürfen. Sie find doch 
genau dieſeibe geblieben wie damals, als Sie jo graziös durch das 


Seil ſprangen.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


— 


— — 


Hinzufügen wollen wir noch, um auf die Wichtigkeit großer Flußlinien 
hinzuweiſen, daß die Kriegsgeſchichte, dieſe große Lehrmeiſterin der Kriegs⸗ 
kunſt, den Beweis erbringt, daß eine ausgedehnte Stromlinie, an den 
Uebergängen durch Feſtungen und Sperrforts gedeckt, den Gegner, zumal 
wenn anhaltende Ueberſchwemmungen alles ſchwieriger machen, monatelang 
aufhalten kann. — Die Kaiſermanöver ſollen infolge der Cholera⸗ 
gefahr nach einer Berliner Korreſpondenz in Frage ſtehen. Wie wir aus 
gut unterrichteten militäriſchen Kreiſen hören, iſt das durchaus nicht der 
Fall. Ebenſo unrichtig iſt es, daß, die Entſcheidung darüber nach der 
Rücktehr des Kaiſers fallen ſolle — als ob man auch nur einen Augen⸗ 
blick daran gedacht hätte, die Manöver ausfallen zu laſſen bei dem zur 
Zeit ungefährlichen Stand der Seuche, gegen die man heute beſſere 
Abwehrmittel (ſo einen ausgezeichneten Apparat . verſeuchtes 
Waſſer u. ſ. w.) hat als noch vor Jahren. Da militäriſcher⸗ 
ſeits den Geſundheitsverhältniſſen im Manövergelände die größte 
Aufmerkiamteit gewidmet wird, iſt doch nichts Ungewöhnliches. Nur wenn 
die Cholera in ſehr gefahrdrohender Weiſe auftritt, wird man die Mand- 
ver ausfallen laſſen. Daß ſeiner Zeit die Manöver in Lothringen aus⸗ 
ſielen, was übrigens einen politiſchen Beigeſchmack hatte, kommt jetzt nicht 
in Betracht und darauf kann man ſich nicht berufen. Tritt die Cholera 
nicht ſtärker auf als vor zwei Jahren, ſo werden die Manöver ganz ge⸗ 
wiß ſtattfinden. 

w Perfonaloeränderung im Heere. Frhr. von Reitzenſtein, 
Oberſt und Kommandeur des Garde⸗Fußart.⸗Regts., unter Stellung 
à la suite des Regts, mit der Führung der 5. Fußart. Inſp. 
beauftragt. a 

S Perfonalnahricten bei der Eiſenbakadirektion zu Bromberg. 
Abgang zu anderen Verwaltungen: Bahnmeiſter Groſſer in 
Hohenſtein in Oſtpreußen iſt nach Maltſch, Eiſenbahndirektionsbez. 
Berlin, verſetzt. Zugang: Bahnmeiſter Werner in Maltſch, 
Eiſenbahndtrektionsbezirk Berlin iſt nach Hohenſtein i. Oſtpr. 
verſetzt. Verſetzt: Die Stationsaſſiſtenten Benkert in Danzig 
l. Th. nach Niufahrwaſſer und Danziger in Neufahrwaſſer nach 
Braunsberg, die Bahnmeiſter Haupt in Bromberg nach Laskowitz 
und Schröder II in Laskowitz nach Bromberg. 

Petition. Auf dem Kreistage in Strasburg wurde eine 
Petition an den Herrn Eiſenbahnminiſter betreffend den Bau 
einer neuen Eiſenbahn von Schönſee nach Strasburg genehmigt 
und vollzogen. x 

— Konteollſtationen. Der norddeutſche Lloyd errichtet an den 
Grenzſtattonen Ottlotſchin, Illowo, Proſtken und Wirballen 
Kontrollſtationen für ruſſiſche Auswanderer, die daſelbſt einer 
8 bis 14tägigen Quarantäne unterworfen werden. 

— Der deitte weſlpreußiſche Siädtetag, auf dem unſere Stadt 
Thorn durch Herrn Bürgermeifter Stachowitz und Herrn Stadt⸗ 
verordneten Kriwes vertreten ſein wird, wird bekanntlich in den 
nächſten Tagen in Elbing ſtattfinden. Das Programm lautet 
wie folgt: Sonntag, den 5 Auguſt. Von Abends 8 Uhr Be⸗ 
grüßung und geſellige Zuſammenkunft im Caſino. Montag, den 
6. Auguſt. Vorm. Beſichtigung des Schlachthauſes, 10 — 12 Uhr 
öffentliche Verſammlung im Stadtverordnetenſaale, 12 — 12½ Uhr 
Frühſtack im Nathskeller, 12½ Uhr Fortſetzung der Verhand⸗ 
lungen, 3½ Uhr gemeinſames Mittageſſen im Caſino, 5% Uhr 
Fahrt nach Vogelſang, Abends Zuſammenkunft im Caſino. Am 
Dienſtag den 7. Auguſt 7½ Uhr Beſichtigung der Feuerwehr, 
der Loeſer und Wolff'ſchen Fabrik und des Neufeldt'ſchen Email ⸗ 
lirwerks, 10 Uhr Fortſetzung der öffentlichen Verhandlungen im 
Stadtverordnetenſaale, 1½ Uhr Fahrt nach Kahlberg, 7 Uhr 
Rückfahrt von Kahlberg, Ankunft in Elbing 9 Uhr Abends. Für 
die Verhandlungen ſind folgende Vorträge angemeldet: Ueber 
die Ausführung des Kommunalabgaben⸗Geſetzes vom 14. Juli 
1893 (Berichterſtatter: Die Herren Meißner⸗Elbing und Stadt: 
rath Toop⸗Danzig). Ueber Volksſchulweſen (Herr Stadtſchulrath 
Damus⸗Danzig. Ueber Koch⸗ und Haushaltungsſchulen (Herr 
Bürgermeiſter Sandfuchs⸗ Marienburg). Ueber gewerbliches 
Sertbildungsjgulmejen (Herr Fortbildungsſchuldirektor Witt 


bing.) 
“ iſt zu be⸗ 
des „Abt von 


— Bum Ausflug des Gefangvereins „Eied 
merken, daß eine Wiederholung der Aufführung 
ſondern in nächſter 


St. Gallen“ nicht morgen in Leibitſch 
Zeit hier in Thorn erfolgen wird. 
* Bohlsfeft in der Sclüffelmühle. In einem der am herrlichſten 
gelegenen Gartenlokale in der Umgegend von Thorn, in der 
Schluſſelmühle, findet morgen ein großes Volksfeſt ſtatt. Das 
Konzert wird ausgeführt von der Kapelle des Fuß⸗Artillerie⸗ 
Regiments Nr. 11 unter Leitung des Herrn Kapellmeiſters 
Schallinatus. Für ſonſtige Unterhaltung des Publikums ſorgen 
außerdem das angeſetzte Preiskegeln, Glücksrad und Scheiben⸗ 
ſchießen. Die angekündigte bengaliſche Beleuchtung wird den 
Aufenthalt in den idylliſchen Gartenanlagen nur noch reizender 
erſcheinen laſſen. Wir können dem Thorner Publikum nur 
empfehlen, die Schlüſſelmühle mit einem Beſuche zu beehren. 
Kaum ein Ort in der Umgegend Thorns bietet ſolche Natur⸗ 
ſchönheiten wie gerade die Schluſſelmühle. Auch einem weniger 
guten Fußgänger wird morgen die Gelegenheit geboten werden, 
ohne viele Beſchwerden dahin gelangen zu können; von 3 Uhr 
ab ſtehen nämlich geſchmückte Leiterwagen an der Holzbrücke zur 
Benutzung bereit. Auch ſonſt an anderen Tagen iſt der Verkehr 
nach der Schluüſſelmühle durch die Halteſtation äußerſt bequem. 
2 Hilttoria- Cheater. Die Erwartungen, die wir auf die 
geſtrige Hamlet⸗Vorſtellung gejegt, haben ſich größtentgeils als 
berechtigt ausgewieſen. Zu den Rollen, die den Bühnenerfolg 
dieſes Dramas bedingen, gehört vor allem die Titelrolle, die ſich 
in den Händen des Herrn v. d. Oſten befand, ferner die des 
Geiſtes von Hamlets Vater, derer Herr Hartig waltete. Zunächſt 
was die Maske des Hamlet anbekrifft? Wie wir es im allge⸗ 
meinen auch von anderen Darſtellenr gewöhnt ſein dürften, ſo 
war auch der Hamlet des Herrn v. d. Oſten brünett. Kaum mit 
Recht, Hamlet iſt eine nationale Geſtalt der däniſchen Mythe. 
Dänemard, der alte Sitz der Cimbern, jenes Land mit der 
nordgermaniſchen Urſprache, in dem das Chriſtenthum ſchon im 
9. Jahrhundert Eingang fand, zeugte Söhne in blondem Haar⸗ 
ſchmuck. Sollte Hamlet, der auch in dem Shakeſpaereſchen Drama 
ein gewiſſes Phlegma mit Ausdauer, Schwärmerei mit der 
Neigung zur Schwermuth paart und alle Züge des däniſchen 
Nationalcharakters aufweist, nicht auch mit demſelben Effekte als 
blonder Sohn der eimbriſchen Halbinſel dargeſtellt werden können? 
Uebrigens hätten wir es nicht unangenehm empfunden, wenn die 
Maske unjeres geſtrigen Hamlet, der ohnehin trog ſeiner zehrenden 
Schwermuth ziemlich ſtart zum enbon point neigte, etwas jugend: 
licher gebracht worden wäre. Das Spiel des Herrn v. d. Otten 
gab Zeugniß von muſterhafter, faſt gewaltiger Auffaſſung ſeiner 
Rolle. Er imponierte durch eine tadelfreie unumſchränkte Herr⸗ 
ſchaft über Miene und Wort. Er wußte Hamlets Lehren über 
die Schauſpielerkunſt mit umfaſſendem Kunſtverſtändniß zu reall⸗ 
ſieren, indem er gar wohl „nach eigener 1 die Seele 
: u eg, der Leiden chaft jene 
zu zwingen“ wußte. Er verfignd es, 15 
Mäßigung aufzulegen, die die Leidenſchaft erſt geſchmeidig macht. 
Kurz, die Leiſtung des Herrn v. d. Oſten 855 eine 
in ihrer Art vollkommene. — Herr Hartig als Geiſt — 
Hamlets hatte die nächſt verantwortungsvolle Rolle, wie bekannt, 
eine Lieblingspiece Shateſpares ſelbſt als Schauipieler. dem 
Hartig verſtand es durch decente und taktvolle Wiedergabe ſelbſt 
einzelnen eine gewiſſe durch Sprichwörtlichkeit etwas lächerlich 0 
machte Wendungen zu benehmen. Jedenfalls gab er ſich 
dankenswerthe Mühe, den ariſtoteliſchen Anſprüchen an einen 


Bühnen⸗Geiſt möglichſt gerecht zu werden. Die Leiſtung Fräulein 
Buchfels als Ophelia war eine gute. Auch Fräulein Krauſe als 
Mutter Hamlets, ſowie den Herren Weil und Manuſ fi gebührt volle 
Anerkennung. Die übrigen Mitwirkenden vollendeten das Gelingen 
dieſer Hamlet⸗Aufführung. Der Theaterbeſuch war mäßig gut. — 
Friedrich Schillers unſterbliches Werk „Wilhelm Tell“ kommt am 
Sonntag mit dem Hofſchauſpieler Herrn v. d. Oſten in der 
Titelrolle zur Aufführung. Sämmtlche Kritiker des In⸗ und 
Auslandes ſprechen ſich über die Rolle des Wilhelm Tell ſehr 
lobend aus und zählen ſie zu den beſten Leiſtungen des Herrn 
v. d. Oſten. „Wilhelm Tell“ iſt die letzte Sonntagsvorſtellung, 
da am Dienſtag bereits Schluß der Saiſon erfolgt. Als letzte 
Gaſtrolle hat Herr v. d. Oſten ſich die Rolle des Conrad Bolz 
in Freytags Luſtſpiel „Die Journaliſten“ gewählt. 

— Peogramm für die XXII. Jahres-Berfammlung des Bal⸗ 
tiſchen Vereins von Gas- und Waſſerfachmännern zu Thorn am 
5., 6. und 7. Auguſt 1894. Sonntag, den 5. Auguſt: Von Abends 
8 Uhrab Zuſammenkunft der Mitglieder und Gäſte im Schützenhauſe. 
Montag, den 6. Auguſt: 1. Sitzung im großen Saale des 
„Artushofes.“ Anfang 9 Uhr. Nach Beendigung derſelben ge⸗ 
meinſchaftliches Mittagseſſen im Speiſeſaale des „Artushofes“ 
um 2 Uhr. Danach Fahrt mittelſt Wagen zur Beſichtigung des 
Waſſerwerkes, von da weiter zum Ziegeleipark. Kaffee, Prome⸗ 
nade durch den Ziegeleiwald über die Kläranlage nach dem 
Elyſium. Später Einkehr im Löwenbräu. (Voß.) Dienſtag, 
den 7. Auguſt: Beſichtigung der Gasanſtalt (Verſammlung 
Morgens 8 Uhr daſelbſt) der Gasbehälter und Gasmeſſeranlage 
im Artushofe. II. Sitzung im Artushofe. Anfang 9½ Uhr. 
Nach Schluß (12 Uhr) derſelben gemeinſchaftliches Frühſtück da⸗ 
ſelbſt. Rundgang durch die Stadt und Beſichtigung ihrer Sehens⸗ 
würdigkeiten. Um 4 Uhr Dampferfahrt auf der; Weichſel. 
Abends Abſchiedstrunk im Kneiphofe des Artushofes. 

r Neue Rentengüter. Das Rittergut Waldow (Weſtpreußen, 
Kreis Kulm), welches ca. 1 100 Morgen umfaßt und Eigenthum 
des Herrn Piottuch von Kublidi aus Topolno iſt, ſoll parzellirt 
und in Rentengüter umgewandelt werden. 

— Ueber die Pflicht des Mietkers, die Wohnung Mieths⸗ 
luſtigen vorzuzeigen, hat ſich das Kammergericht dahin ausge⸗ 
ſprochen, daß die Stunden von ½2 Uhr bis ½4 Uhr Nachmittags 
täglich als angemeſſene Zeit zu betrachten ſeien, mit der Be⸗ 
ſchränkung jedoch, daß der Miether an Sonn⸗ und Feiertagen 
19 5 habe, die Wohnung durch Miethsluſtige beſichtigen 
u laſſen. 5 
115 Die Sahl der Analphabeten in der preußiſchen Armee weiſt 
für die Provinz Weſtpreußen die höchſte Prozentziffer im ganzen 
deutſchen Reiche auf und zwar von 4,1 Prozent gegen 2,75 
Prozent der letzten ſtatiſtiſchen Erhebung. In den Nachbar- 
provinzen betrugen die Prozentziffern: Oſtpreußen 0,98 Proz, 
Pommern 0,22 Prozent, Poſen 1,72 Prozent und Brandenburg 
0,15 Prozent. 

— Betrieb oon Dampflie ela. 8 24 der Gewerbeordnung 
beſagt, daß Damfkeſſel ohne Unterſchied des Verwendungszweckes 
nicht ohne gewerbepolizeiliche Genehmigung betrieben werden 
dürfen. Nach § 25 der Gewerbeordnung iſt für beſtehende Ans» 
lagen vorbezeichneter Art wiederum eine Genehmigung jedesmal 
nothwendig bei einer Veränderung der Betriebsſtätte oder bei 
weſentlichen Veränderungen im Betriebe der Anlage (nicht aber 
beim Wechſel des Beſitzers oder bei Ortsveränderung beweglicher 
Dampfkeſſel z. B. der Lokomobilen.) Dieſe Beſtimmungen treffen 
zu bei Anlagen vorbezeichneter Art, wenn fie entweder in privater, 
oder in kommunaler oder in fiskaliſcher Verwaltung ſtehen. 

— Sonntagsenhe und Rahnhofsbuchhändler. Aus Anlaß eines an 
ihn gerichteten Geſuchs hat der kgl. Regierungspräſident zu Liegnitz 
für den dortigen Regierungsbezirk entſchieden, daß Bahnhofs⸗ 
buchhändler den Beſtimmungen über die Sonntagsruhe nicht zu 
unterwerfen ſeien, da dieſer Handel mit Reiſelektüre und Zei⸗ 
tungen, weil er zur Befriedigung des Bedürfniſſes des reiſenden 
Publikums gehört, zu dem nach $ 105 der Gewerbeordnung den 
Beſtimmungen über die Sonntagsruhe nicht unterworfenen Eiſen⸗ 
bahnverkehrsgewerbe gehörig zu erachten iſt. 

§ Havarie. In Ruſſiſch⸗Polen bei Wyſchogrod havarirte ein 
Schiffer mit einer Ladung Getreide, mehrere Laſten wurden durch Ein⸗ 
dringen des Waſſers beſchädigt. Eine Umladung mußte vorgenommen 
werden, und ging das Fahrzeug zur Bauſtelle bei Plock. 

7 Cholera iſt batteriologiſch feſtgeſtellt bei den am 31. Juli erkrankten 
Flößern Bizur und Smuz in Kurzebrack, bei dem im Stadtlazareth Olivaer 
Thor befindlichen Arbeiter Gerke vom Holm bei Danzig und bei Frau 
Naſtali in Sagorſch. Cholerabazillen ſind nicht nachgewieſen bei dem Ar⸗ 
beiter Czarra in Kurzebrack. 

+ Strafkammer. In der geſtrigen Sitzung wurden verurtheilt: Das 
Dienſtmädchen Marie Warmbier aus Thorn wegen Verſuchs des Diebſtahls 
im wiederholten Rückfalle zu 6 Monaten Gefängniß, der Schulknabe Franz 
Bruno Lachmann aus Thorn wegen fahrläſſiger 3 zu 14 Tagen 
Geſängniß, der Kutſcher Franz Hertzke und deſſen Ehefrau aus Mocker 
wegen jtrafbaren Eigennutzes zu 3 Tagen, bezw. 1 Tage li hr der 
Grundbeſitzer Jatob Woiciehowsti aus Villiſaß wegen einer Aufforderung 
zur Verübung eines Verbrechens zu 3 Wochen Gefängniß und der Vieh⸗ 

dler Karl Neubert aus Sayda iS. wegen Beſtechung zu 30 Mark Geld⸗ 
ſtraſe. Die Strafſache gegen den Arbeiter Martin Chojnacki aus Mocker 
wegen Diebſtahls wurde vertagt. 

— Lufttemperatur heute am 4. Auguſt Morgens 8 Uhr: 15 Grad 
R. Wärme. 

Diebstahl. Der ſchon mehrfach mit Zuchthaus vorbeſtraſte Arbeiter 
Joſeph Thiel entwendete geſtern einem im Glacis ſchlafenden Manne 30 Mk. 
aus der Taſche, wurde aber dabei bemerkt und von der Polizei feſtge⸗ 
nommen. 

* Gefunden wurde ein 5 Pfennigſtück in einem Briefkaſten. — 
Zurück * laſſen wurde im März d. J. ein Regenſchirm im Viktoria⸗ 
garten. Näheres im Polizei⸗Sekretariat. 

* Verhaftet wurden 6 Perſonen. 

0. Von der Weichſel. Der Waſſerſtand beträgt heute 0,25 Meter 
über Null. Die Dampferanlegeſtelle an der Bazarkämpe iſt des niedrigen 
Waſſerſtandes wegen, nicht an die bei Beginn des Sommers unterhalb 
der * Badeanſtalt eingerichteten Anlegeſtelle zurückverlegt, ſondern 
jetzt oberhalb der Dillſchen Badeanſtalt angelegt. Es iſt dort noch vor⸗ 
läufig genügend tiefes Waſſer, liegt auch näher dem Ueberwege. — Abge⸗ 
fahren ſind die Dampfer „Brahe“ mit einer Ladung Spiritus, leeren 
Petroleumfäßern und Stückgütern nach Danzig, „Wilhelmine“ mit leeren 
Bierfäſſern, Spiritus, Pfefferkuchen und Wein nach Königsberg, und 
„Bromberg“ mit Stückgütern und Spiritus nach Danzig. 8 ER 

el am 3. Auguſt. Fra engſch 
2 ae ee N und en 230 Kiefern 
Sleeper, 664 Eichen Rundſchwellen, 314 Eichen einf. und dopp. Schwellen. 
G. Mechtesheimer, Tuchmann und Sohn 2 Traften für Mechtesheimer 193 
Kiefern Balten, Mauerlatten und Timber, 1433 Kiefern Kiefern Sleeper, 
790 Kiefern einf. Schwellen, 5235 Eichen einf. und dopp. Schwellen, 
für Tuchmann und Sohn 210 Kiefern Balken, Mauerlatten und Timber, 
1750 Rundelſen. ; 


— — . — — — —— — 
Aitterariſches. 


Ein neues Familienblatt. Vor uns liegt das erſte Heft einer 
neuen illuſtrirten Zeitſchrift: „Für alle Welt“, Berlin W. Deutſches 
Verlagshaus Bong und Co., herausgegeben von Rich. Bong. Preis pro 
Vierzehntags⸗Heft 40 Pfg. Die ſchon beſtehende Zahl der großen illu⸗ 
firirten Familien⸗Zeitſchriften zu vermehren ift gewiß ein kühnes Wagniß 
— aber dem Muthigen gehört die Welt. Unſern Leſern und unſerer 
neuen Kollegin an der Spree aber wollen wir es gleich verrathen, daß 
in „Für alle Welt“ ein Zündſtoff liegt, der ganz dazu berufen ift, eine 
völlige Revolution im allerbeſten Sinne in der geſammten Familien⸗ 
blatt⸗Litteratur hervorzurufen. Und darin liegt für uns die Gewähr für 


— 


ein gutes Gelingen dieſes ſich To glanzvoll einführenden Unternehmens. 


„Dreihundert Meter unter der Erde“, wie die farbigen Illuſtralionen zu 
der Schilderung „Vom Tegernſee zum Gardaſee“ ſind Proben deutſcher 
Illuſtrationskunſt. Eine vielfarbige Extra ⸗ Kunſtbeilage: „Ungeſtüme 
Gäſte“ wird ſicherlich wohl durch ihren urkräftigen Humor wie auch durch 
ihre meiſterhafte Ausführung vielfach als ein herrlicher Wandſchmuck 
Verwendung finden. Wird ſomit in der künſtleriſchen farbigen Ausſtat⸗ 
tung bisher Unerreichtes und Neues geboten, ſo iſt andererſeits dafür ge⸗ 
ſorgt, daß auch den Verehrern der ſchwarzen 
vorragende Leiſtungen geboten werden. Wie aber auf dem Gebiete der 
künſtleriſchen Ausſtattung durchweg nur die erſten Künſtler thätig ſind, ſo 
iſt es geradezu ſelbſtverſtändlich, 
nur die beſten Kräfte in „Für alle Welt“ vertreten finden. Im 1. Heft 
beginnt ſogleich der Abdruck dreier großer und äußerſt ſpannend geſchrie⸗ 
bener Romane: „Polypenarme“ von Hans Richter, „Eine Todſünde“ 
von H. Conway und „Die Thierbändigerin“ von Fedor von Zobeltitz, 
denen ſich weitere Romane ſowie ee Novellen und Humoresken an⸗ 
ſchließen werden. In populären Artikeln aus der Feder der erſten Ge⸗ 

wird über alle 1 Fortſchritte, Erfindungen und Ent: 
deckungen aus den Gebieten der Wiſſenſchaft und Induſtrie ſofort und 
in leicht faßlicher Weiſe berichtet werden ce. Wir können nur hinzufügen⸗ 
Uns hat lange kein Blatt jo erfriſcht, wie dieſes erſte Heft der neuen 
Familienzeitſchrift: „Für Alle Welt“, der eine glänzende Zukunft leicht 
vorherzuſagen iſt. 


— 
— 


lehrten 


Vermiſchtes. 


Chineſiſches. Der Pöbel von Canton hat wegen das Auftretens 
der Peſt eine Anzahl fremdenfeindlicher Anſchläge verbreitet. Am charak⸗ 
teriſtiſchſten iſt das folgende dieſer Schriftſtücke: „Vernehmt es! Alle Be⸗ 
amte in und außerhalb der Stadt, vom General⸗Gouverneur und Gouver⸗ 
neur bis zum niedrigſten Soldaten und Gerichtsdiener, trachten nach Geld. 
In Nichtachtung der hohen Gnadenerweiſe des Kaiſers bedrücken und 
ſchinden ſie das Volk aus Furcht vor den fremden Ungeheuern. Grund 
zur Klage haben wir mehr als genug; durch Riechkiſſen, die ſie verbreiten, 
vergiften ſie uns. Hongkong iſt ein Handelsplatz; dort ſchlachtet man 
Weiber lebendig und vernichtet ſo zugleich zwei Leben; tauſend und aber⸗ 
tauſend Fälle laſſen ſich anführen. Unſere Häuſer und Wohnungen werden 
vernagelt, obdachlos irren wir umher. Verſenken wir unſere Klagen ins 
Meer, da wo es am tiefſten iſt; ein Ohr für dieſelben finden wir nimmer! 
Unſere Beamten ſind mit Blindheit geſchlagen, ihre Ohren ſind taub, taub. 
Darum Freunde, ſo wenig ich Euch bitte, das Wenige müßt Ihr wiſſen. 
Sollte es zu irgend etwas kommen, als erſtes reißt herunter die Gottes⸗ 
häuſer; alsdann ſchlagt die Barbaren nieder, tödtet ſie! Jeder, der den 
Anſpruch erhebt, ein braver und rechtſchaffener Menſch zu ſein, der höre 
meine Stimme. Alle Druckereien und Zeitungen mögen zur Verbreitung 
meiner Worte beitragen!“ 


Telegrapßhiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 

London, 3. Auguſt. Aus Shangai wird gemeldet, daß acht 
ruſſiſche Kriegsſchiffe mit zahlreichen Truppen an Bord mit ver⸗ 
ſiegelten Befehlen Vladerstai verlaſſen haben. 

— Der „Standard“ meldet aus Berlin, daß auf Veranlaſſung 
des Pekinger Hofes Rußlaud bedeutende Zugeſtändniſſe in der 
Pamirfrage von China erhalten habe. Dieſe Jugeſtändniſſe werden 
als Belohnung für die Dienſte betrachtet, welche Nußland im Streite 
U Japan und China letzteren geleiſtet hat bezw. noch leiſten 
wird 


Chicago, 3. Auguſt. Die Eiſenbahnwagen⸗Fabrik von Pulls 
mann, hat geſteru die Arbeit wieder aufgenommen, jedoch waren nur 
250 Arbeiter erſchienen. 


Herz in Contumaciam zu fün 
gegen Reinach und die Pana 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Th 


egeifgaft. wegen Erpreſſung 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr 
Weichſel: Thorn, den 4 Auguſtt .. . 0,25 über Null 
5 Warſchau den 1. Auguſt. 0 * 
8 Brahemünde den 3. Auguſt. 2,46 „ „ 
Brahe: Bromberg den 3. Auguſt. 5,10 „ 2 


Der Getreiòe markt. 

Die Getreidepreiſe werden jetzt ziemlich bedeutend von dem un⸗ 
ünſtigen Wetterwechſel und dem ſchlechten Ausfall der Maiserute in 
merika beeinfluſſt. Die mangelhafte Maisernte in den Vereinigten 

Staaten bewirkte, daß dort die Weizenpreiſe weſent lich ſtiegen. Dies hatt 
zur Folge, daß auch in Deutſchlaud die Preiſe für Weizen, Roggen und 
Hafer ſich etwas beſſerten. Weizen koſtete 130 bis 140 Mark pro 20 Ctr. 
Roggen 112 bis 118 Mark, Gerſte 100 bis 165 Mk. und Hafer 128 bis 
160 Mk. nach Qualität. A. W. 


Hanbdels nachrichten. 
Thorn, 4. Auguſt. 


(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 
Weizen flau, unverängeät. 
Roggen flau, ſtockender Abzug 125 pfd. 98 Mk. 128 9 pfd. 100 M. 
Serte neue Brauw. 120 pfd, 30 Mk. 
Erbſen gejchäftslos. 
Hafer, geſchäftslos. 


Wetter ſchön. 


Danzig 3. Auguſt. 

Weizen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 80—133 Ml. bez. 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 96 Mk., zum 
freien Verkehr 756 Gr. 130 Mk. 

Roggen loco ſtetig, per Tonne von 1000 Kilogr. 8 er 
714 Gr. inländ. 107 Mk. tranſit 72—73 k. bez. Re⸗ 
gulirungspreis 714 Gr. lieferbar inländiſch 107 Mk., unter⸗ 
polniſch 72 Mk. tranſit 71 Mk. 

Spirtius per 10 000 Liter „/ contingentirt loco 51½ Mk. Br. nicht 
contingentirter 31 Mk. Br. Auguſt 311, Mk. Br. 


Cotograpihziſche Hchlupcourfe. 
Berlin, den 4. Auguſt. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwächer. 


DI 94. 3. 8. 94. 


Ruſſiſche Banknoten p. Casa. 219,— 219,05 
Wechſel auf Warſchau kurz 218,15 218,20 

Preu ee 3 proc. Conſols 91,90 92,10 
Preußiſche 3 ½ proc. Conſolss 102,75 102,80 
Preußiſche 4 proc. Conſols 105,70 | 105,70 
Polnische ee 41½ proc. 9 68,75 — — 
Polniſche Liquidationspfandbrieſe. —.— . 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbriefe 99,70 99,75 
Disconto Commandit Antheile. 91,— | 191,10 
Oeſterreichiſche Banknoten. 3 9 163,95 | 163,75 
Weizen: September.. oe 5 2 136,50 
November.. 137,25 138,75 

loco. in New⸗Nork „2. .* 56,4% 55, % 

Roggen: o. „ „ „ 14, 115, 
September 1l5,— 116,25 
Oktober 117,25 | 117,50 
NovemberrN. 117,25 | 118,50 

Rüböl: Oktober. ER en 2 Aal Ü a BT RE 45,10 45,.— 
November. 45,10 45,— 

Spiritus: 50er looo u 5 
70er loco; „„ 98 8 30,— 31.— 

70er Auguſ ter. 30 50 34,40 

70er Okto beer. 35,25 35,40 


Reichsbank⸗Discont 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 31 reis 4 pt. 


Stetig ſteigender Abſatz ſei 1880 verbürgt die Güte des Holländ. Tabak 
bei B. Becker in Seeſen a. Harz. 10 Pfund franko 8 Mark, 


J * 


Kunſtblätter nur gauz her⸗ 


daß wir auch auf litterariſchem Gebiete 


Paris, 3. Auguſt. Das Polizeigericht verurtheilte Cornelius 


Preiſe nominell 129130 pfd. bunt 127 M. 


Eng —ꝛ— ic Conditorei u. Bücherei, Pictaria⸗Cheaker, Thorn. 
eute Vormittag 10% Uhr von Sonntag, d . . 
mit ee mad. Am, Das Sommerfeſt e, eee ee eee 

ſchweren Leiden, mein innigge⸗ des Hoſſchauſpielers Herrn v. d. Osten 
liebter Gatte, unſer guter Va⸗ zum Beſten des | e Wilhelm Tell. 
vorzügliches (3086) 4 


a 0 5 

er u. Schwager, de . a Klar = 

a Frauen-Vereins „Mocker“ Schwarzbrot. „ d e 
Zum Clavierstimmen, wie 


Gustav Steinke beſtehend aus W Tr 
Reparat. v. Clavieren 


im noch nicht vollendeten 37. 
v. Stadt und Umgegend empfiehlt ſich 


Lebensjahre, was tiefbetrübt Bazar, Verlooſung, Concert, 
Hochachtungsvoll 


anzeigen. 
Th. Kleemann, 


Podgorz, 3. August 1894. Illumination 
Clavierbauer und Stimmer, 


Die trauernden Hinterbliebenen. findet 
Thorn, 


Die Beerdigung findet Mon⸗ 
Gerſtenſtraße 10, Ecke Gerechteſtraße. 


Seen Sountag, den 5. Auguſt, 
5 5 Ich ſtimmte für Rubinstein, So- 


Nachmittags 4 Uhr phie Meuter, Remmert u. v. A. zu 


Luſtſpiel in 4 Akten v. Guſtav Freitag. 


Dienſtag: Schluß der Saifon. 


Jiegelei⸗Park. 


Au Jverkaul. im Wiener- Café ſtatt. et — habe in halt Fee d. 
Nrei 37 1 llbeſten u. größten Fabriken gearbeitet,] Sonntag, den 5. £ 
Das N. ee Stefanski· EEE Bei ungünſtigem Wetter im Saale. daher für gute Arbeit Garantie. en $ a 825 
ſchen Konkursmaſſe, beſtehend in Diejenigen Damen und Herren, welche freundlichſt uns durch Gaben Beſtellungen auch per Poſtkarte. Extr a C 0 u c e rt 


nn Ahe „ Junterſtützen wollen, werden gebeten, dieſelben bis zum 3. Auguſt im 
| fen u. | 9 E \ | Wiener - Cafe abzugeben. Eh: und Trinkwaaren jedoch erſt von der 4 5 des Inf.⸗Reg. v. Borcke 
— f Pomm.) Ne. 21. 


am 5. Auguſt Vormittags zu jenden. 


71 


"Die beenden gehe gleihfate zum Eintritt 25 Pf. — Kinder 10 P.. Anfang 44 be. ene 25 Pl. 
Verkauf. 8 Fehl 2951) [ohne der Wohlthätigkeit Schranken zu ſetzen. iege, Stabsgoboiſ. 

neon Kerlen, in sorgen h bi f Schützenhaus. 
Oeſſentliche freiwillige Der Vorstand. fl klhl | El l. Bonntag, a eg Montag, 

Frau B. Brosius, Drewitz, Hellmich, Hohmann, Längner. ant er. 
Er er 17 i 8: a 999 Frau Pfefferkorn, Schulz I, Sichtau, Steinkamp, Szezygtowski, x Große m 
ienftag, den 8. d. 5 Frau Tharandt, Wentscher. (2970) N Tel kk 

Vormittags 10 Uhr Herr Born, Hellmich, Piefferkorn: x In 2 DREI k 


finden bei hohem Lohn 
auernde Beſchäftigung. 
M. Steinbrecher, Matermstr. 


i Tuchmacherstrasse. 
Daſelbſt können auch Lehr⸗ 
linge eintreten. 


Die Geſchäſtsräume Breiteſtr. 37, 


werde ich hierſelbſt im Geſchäftslokale, 
Breiteftraße 37 FFC 
Seidenſtoffe, Beſätze, Unterröcke, 


Reiſedecken, Möbelſtoffe, Kinder⸗ Sonntag, den 5. Auguſt d. Is. 


mäntel, Kleiderſtoffe, Sommer⸗ und \ 
Winter - Damenmäntel, Leinenwaa⸗ findet 


ven, Bettvorleger, Teppiche, deen. in Ciechocinek beifAlexandrowo 


waaren, Gardinen, Läufer, 1 Ver⸗ 


tikow, 1 Kleiderſpind, 1 Waſchtiſch u. im Kurpark u 


mit Marmorplatte u. A. m. 


von der Kapelle des Inf.⸗Regts. von 
Eon: (4. ei 21; 
BEE Aufan . 
Entree Bing 25 Pf, 
Montag 20 Bf. und 
von 9 Uhr ab Schnittbillets. 
Bei ungünſtiger Witterung finden 
die Concerte im großen Saale ſtatt. 


Hiege, Stabsboboiſt. 


öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah⸗ i 1 N 15 3 in welchen ſich z. Z. das Zigarrengeſchä 1 1 
lung verſteigern. (3102) 2 3 von K. Stefanski befindet, i an Liederfreunde, 
Thorn, den 2. Auguſt 1894. Pfand Lotterie zu Wohlthätigkeitszwecken mit ein r kleinen Gamitlen age e oe Die Abfahrt nach Leibitſch 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. ſtatt. ; rn 0 . iel 4 Hohn L Fa 3 Nachm. 2½ Uhr 
g 2 Thorn. C. B. Dietrich & Bohn. vom Culmer Thor ſtatt. (313 
d ng, . Abends: Tanzkränzchen . 2 mötirte Simmer Perein funger Kaufleute 
re lang li ® . 8 5 j 5 
den Flechte an der Naſe, fteifendes im Saale des Hötels Müller. a ee a „Harmonie,“ 


Geſchwür oder lupus, wie man jagt. Wagen stehen zum Mittagszuge in Alexandrowo.) 6 i Sonntag, den 5. Auguſt: 
Es ſchmerzte, eiterte, blutete öfter und ( = 2. Etage, ee, 1 e Dam fer f I t 6 ſt h 
wurde langſam allmählich immer größer. TRITT IR Kr Wohnung, 4 Zim, 1. Etage, vom 5 fl U nad) Urs k 
Da ich gar keine Ausſicht auf Beſſer 2 5 ö AS. Ott. zu verm. r. 10. Wenig. Abfahrt präciſe 2 , Uhr. 

ung oder Heilung trotz verſchiedener Münchener 9 rr konnen mit Geneh⸗ 
dit ja, jo zog id Heren Dr. Vol- 22 1 möbl. Zimmer aus des Lortandes ee 
beding, homöop. Arzt in Düssel- L sh e W P 32 % PF a N. nebſt Küche zu miethen geſucht, werden. (3065) 
dorf, Königsallee 6, zu Rathe. ä Offerten unter A. B, 100 an die Expe⸗ Der Vorstand. 
Durch hombop. Mittel verlor ſich die Generalvertreter: Georg Voss, Thorn. dition dieſer Zeitung erbeten. (3097 An jedem Sountag 55 
blue der err Sr. Bothe Kate r Verkauf in Gebinden und Flaschen. ll meinem Hause, Baderstr. 28, Ertrazug u. Mkilokſchin. 


dem der Herr Dr. Volbeding ſagte, es a 
könnte ein halbes Jahr dauern. (1764) 18 Flaschen für 3 Mark. iſt die erſte Etage. 7 Zimmer u. Zu] Der Vorverkauf der Fahrkarten findet 

Dem Herrn Dr. meinen innigſten rn Baderstrasse.. No. 19. en behör von ſofort oder ſpäter zu verm. an jedem Sonntag bei Herrn Justus 
2 Wallis in Thorn bis 1 Uhr Mitt. ſtatt. 


(3092) L. Gelhorn. 
Abfahrt von Thorn Stadtbahnhof 


Dank. La > 
Jch Str, (REINER ine Familienwohnung 
Aae ae 5 2 Uhr 30 Min. Abfahrt von Ottlolſchin 


b ir 42 v. drei Zim. m. gedecktem Balkon, Zubeh. u. 
— 9000 Mark vielen Nebenräumen v. 1. Okt. zu vermieth.] bis auf Weiteres Abds 8 Uhr 30 Min 
f N ieren Brohm, Botan. Garten.] Dem hochgeehrten Publikum, den vers 
. = 8 as r Rod rr 16, 1 V ehrlichen Vereinen und Schulen ſei 
63124 I3ennn Richter. Bache 13 möbl Zimm. mill Bufſchengelaß.] Ottlotſchin zum Sommerausflug auf 
een eee eee meiden». 1. fel das Argelegenlchte empopten, 
Centralteuer- Gewehr egen feel.| Hocbachlungevol N de Comin. 


2 ohnungen 
neu, Hufnageldamaſt, ſcharf im Schuß jede 3 n 115 ſammilicgen Zu⸗ V. T. G. G. 
für 75 Mark verkäuflich. (3122) Montag 


H. Hauer, Neben West.“ 1 auerſtraße 36. Hochte 6 ö 
5 . ee Genkral⸗Verſammlung 
erei f 
Meine Bäcker Bolz schen Deutschen Gasthof 


6: Wohnung von 3 Zimmern, Entree, 
will ich ſofort oder zum Dftobr. d. J. 
Neust. Markt. 


Waſſerleitung u. ſämmtlichem Zubehör 
hat zu verm. A. Wohlfeil, Schuhmacherſt. 24. 
vermiethen. Ww. Amalie Schatz. 
Bin gebrauchtes Repositorium Gasthaus zu Rudak. 
Heute Sonntag, 22. Inli: ’ 


3 z N In meinem Hauſe iſt eine 
1 herrſchaftliche Wohnung 
f Flüssige Kohlensäure mit Glasfenfiern äh kaufen geſucht in der 3. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern 
uUssige € 0 Offert. m. Preisang. u. „Repofitorium “ N 
in 10 Kilo⸗Flaſchen empfiehlt in der Exped. d. Ztg. niederzulegen. Großes Ennzuergnügen 
Sele ergebenft einlabet, _ I.e S: 


z ' f \ 6 und großem Zubehör, Waſſerleitung ꝛc., vom 
auft nur! 
Max Pünchera, I ſuche für mein Kurz, Weib u. 
Bohlingers Conditorei 


Besten diesjährigen 


Kirschsaft 


ohne Sprit 


empfiehlt 


Eduard Lissner 


Culmerstr. Nr. 2. 


Herrmann Seelig, Breiteſtraße 33. 
wei möblirte Zimmer vermiethet. 

A. Kube, Baderſtraße 2, II. 

Eine Gärtnerei zu verpachten, 
Wohnungen zu vermiethen. 


1. Oktober zu vermiethen. (2845) 
0 
hurmeli 2 Poſamentierwaarengeſchäft per 1. Ok⸗ 
. | 00er over jofort eine tüchtige, jelbft: 


mit der Schutzmarke: „ein Inſekten⸗ 5 „ ſtändige Fiſcherei Nr. 8. Näh. Aus kunft erth. 

ja ir 22 . 99 2 8 A 

nne : ren o 35 

Ungezieſer, wie Schwaben, Ruſſen, habe an Herrn die fertig polniſch ſpricht und erſuche ee ene d mer, Küche en. er er 
affe-Kuchen, 


W Motten, 5 8 A 
Flöhe, Ameifen u. Bißttihaſe Herr inann Kuttner höflichſt um gefl. perſönliche Vorſtellung 


1 Zubehör, alles hell, 3 Eingänge vom 
radikal vernichtet und nicht nur von nur ſolchen Damen, welche bereits 2. 


1/10, Louis Kalischer, Baderſtr. 2 Wiener Geback, 


betäubt. Thurmelin iſt nur in aus Berlin in einem Geſchäft genannter Branche] ine comfortable Wohnung. aus der Bäckerei 
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Deutſches Reich. 


Unſer Kaiſer hat am Donnerſtag Abend Wilhelmshaven 
verlaſſen und ſich nach Wilhelmshöhe bei Kaſſel begeben. Auf 
dem Vahnhofe dortſelbſt wurde der Kaiſer von der Kaiſerin und 
von den Prinzen empfangen. Vom Bahnhofe aus begaben ſich 
die Majeſtäten alsdald nach dem Schloß. 

Der Raijer hat beſtimmt, daß, um das Andenken des 
verſtorbenen Generals Grafen Boſe zu ehren, ſämmtliche Offiziere 
des XI. Korps, ſowie diejenigen des 1. Thürg. Inf.⸗Rgis. Nr. 
31, deſſen Chef der Verewigte war, 3 Tage lang Trauer — Flor 
um den linken Unterarm — anzulegen haben. Außerdem hat der 
kommandirende General des XI. Korps nebſt einer Abordnung 
des Korps und eine ſolche des 1. Thürg. Inf.⸗Regts. Nr. 31 an 
der Beiſetzung theilzunehmen. 

Die Fangſchnü re ſollen demnächſt auch bei der Artillerie 
eingeführt werden. Doch fol hier inſofern eine Aenderung in 
der Form und Tragweiſe der Schnüre eintreten, als dieſe über 
beide Bruſthalſten reichen und in der Mitte bei der Knopfreihe 
des Rockes durch eine metallene Scheibe, welche eine Bombe 
darſtellt, hochgehalten werden. 2 - 5 

Der frühere Bauernbund, der ſich wieder vom Bunde der 
Landwirthe ablöſen will, und zwar auf Betreiben der ſüddeutſchen 
Bauernbündler, will auch, wie es heißt, dem Bunde der Land⸗ 
wirthe direkt in Bezug auf die von ihm herausgegebene Zeit⸗ 
ſchrift Konkurrenz machen und eine eigene Zeitſchrift derſelben 
Art Seas eben. 

ffigielle Ausgabe ber Choralbücher. Das „Regsb. M.“ 
meldet, daß ein aus Rom in Regensburg eingetroffenes Dekret 
der Ritenkongregation die bisherige offizielle Ausgabe der Choral⸗ 
bücher neuerdings beſtätigt und empfiehlt. Andere eingeführte 
Ausgaben bleiben tolerirt. Dieſe Approbation dauert auch nach 
Erlöſchen des Druckprivielgs Puſtet's fort, der für Frankreich ſchon 
fett zwei Jahren verzichtet hat. Außerdem find Detailvorſchriften 
über Kirchenmuſit für Italien unter Hinweis auf die offizielle 
Ausgabe erlaſſen wor den. 


Jubiläum der Univerſität Halle. Die Feier des 200jäh⸗ 
rigen Jubiläums der Univerſität Halle a/ S. hat am Mittwoch 
Abend mit der Ankunft des Vertreters des Kaiſers, des Prinzen 
Prinzen Albrecht von Preußen begonnen. Auf dem Bahnhofe 
wurde der Prinz von den Militär- und Zivilbehörden empfangen. 
Nach Abſchreiten der Front der Ehrenkompagnie begab ſich Prinz 
Albrecht zu Wagen unter dem Geläute der Glocken nach ſeinem 

bfteigequactier. Auf dem ganzen Wege bildeten die Halloren 
die Krieger⸗, Geſang⸗ und Sportvereine, ſowie die Innungen 
Spalier. Bei Eintritt der Dunkelheit brachte die Studenten: 
ſchaft dem Prinzen einen Fackelzug; ſpäter fand eine allgemeine, 
überaus glänzende Illumination der reich geſchmükten Stadt ſtati 
und war Feſtvorſtellung im Stadttheater. — Zum Univerjitäts- 
jubiläum in Halle wird ferner gemeldet: Das auf der Peißnitz 
am Donnerſtag Abend veranſtaltete Feſt nahm einen glänzenden 
Verlauf. Das Feuerwerk und die Beleuchtung im Saalethal 
gewährten einen feenhaften Anblick. Am Freitag Vormittag 
begab ſich der eine halbe Stunde lange Feſtzug nach der Markt- 
kirche. Ueberall wurde er mit Blumen beworfen. Nach der 

eſtrede in der Kirche wurden die Ehrenpromotionen verkündet. 

achmittags war offizielles Feſtmahl im Stadtſchützenhauſe uud 
Abends großer Kommers, ſowie Feſtvorſtellung im Stadttheater. 

Sozialdemokratiſches. In Nürnberg iſt es bereits ge- 
lungen, eine ſozialdemokratiſche Arbeiter⸗Schützengeſellſchaft zu 


Freunde „der freien Schützenſache“ freundlichſt eingeladen, um 
am Ausbau des Vereins kräftigſt mitwirken zu helfen, damit 
der Verein zu einem würdigen Gliede in der Reihe 
Arbeitervereine emporgeſchoben wird, welche nicht mehr gewillt 
ſind, durch Mühe und Arbeit die Feſte der Bourgeoiſie zu verherrlichen 
und bei ſogenannten patriotiſchen und ſonſtigen Feſten als Staffage 
zu dienen.“ Uebrigens hat man ſchon wieder ein neues Mittel 
erſonnen, um die Sozialdemokraten auf Geheiß ihrer Führer von 
den übrigen Menſchenkindern abzuſondern, es ſollen jetzt in 
Deutſchland ſozialdemokratiſche Arbeiter⸗Stenographie⸗Ver eine ins 
Leben gerufen werden. 

Eine größere Anzahl japaniſcher Offiziere hat vor drei 
Jahren bei unſerer Armee Dienſte gethan. Es waren drei Haupt⸗ 
leute, je einer von der Infanterie, Kavallerie und Feldartillerie, 
welche ein Jahr zu dem in Weſel ſtehenden Infanterie⸗Regiment 
No. 57 kommandirt waren und dort mit großem Verſtänd niß 
allen Dienſt gethan haben. Vie Ausbildung der Herren leitete 
der damalige etatsmäßige Stabsoffizier des Regiments, Oberſt⸗ 
lieutenant Meckel, der längere Zeit als Lehrer an der japaniſchen 
Kriegsakademie thätig geweſen war. Ein japaniſcher Oberſt, der 
ch zu jener Zeit gleichfalls in Weſel zu ſeiner militärtſchen 
25 aufhielt, ſteht gegenwärtig an der Spitze der in 
Korea befindlichen Truppen. Bei dem großen Schneid und der 
militäriſchen Thätigkeit, die er damals in Weſel zeigte, wird er 
den chineſiſchen Heerführern, auch wenn ſie ihm mit überlegenen 
Truppen entgegentreten ſollten, ein nicht zu unterſchätzender 
Gegner ſein. 

Die München er „Poſt“ erzählt folgende lehrreiche Ge⸗ 
ſchichte; Welche wunderliche Blüthen der Bureaukratismus treibt, 
mußte zu ſeinem Schaden ein Oberamtsrichter erfahren. In 
ſeiner Wohnung im Amtsgerichtsgebäude zerſprang die Abort⸗ 
ſchüſſel, welches Unglück vorſchriftsmäßig an die kompetente 
Stelle gemeldet wurde. Nach einigen Wochen kam auch ein 
Inſpektionsbeamter, der ſich von dem inzwiſchen ſchlimmer ge⸗ 
wordenen Schaden überzeugte. Nachdem auch noch eine Kommiſ⸗ 
ſion, die anderer Dinge halber in jenem Gebäude zu thun hatte, 
den über die geborſtene Schüſſel angeſchwollenen Akt bereichert 
hatte, wurde der Herr Oberamtsrichter zu einem „Gutachten“ 
wegen des Erjages angehalten. Inzwiſchen waren Monate ver⸗ 
gangen, der Zuſtand wurde ein unhaltbarer und ſo enſchloß ſich 
der Herr Oberamtsrichter kurzer Hand, die Schüſſel erſetzen zu 
laſſen. Das war ſofort geſchehen, aber es blieb die kühne That 
nicht ungerochen. Der Herr hatte ſich zu verantworten 
wegen eigenmächtiger Vornahme einer Reparatur an einem 
königlichen Gebäude. 

Major von Wißmann beabſichtigt, wie aus Lauterberg am 
Harz gemeldet wird, falls ihm nach Ablauf ſeines Urlaubs kein 
beſtimmter Auftrag ertheilt wird, den Winter in Somaliland zu- 
zubringen, um dort zu jagen. 

Lotter ie-Erlaubniß. Der Miniſter des Innern hat dem 
Ausſtellungskomitee der Nord ⸗Oſtdeutſchen Gewerbeausſtellung 
in Königsberg Pr. die Erlaubniß zur Ausſpielung einer Lotterte 
mit Era ee der Looſe im ganzen Gebiete der Monarchie 
ertheilt unter der Bedingung, die Gewinne von den Ausſtellern 
zu kaufen. 

Die Ein-, Durch⸗ und Ausfuhr von Feuerwaffen, Pulver 
und anderem Kriegsmaterial auf der zu der Gruppe der kleinen 
Sunda⸗Inſeln gehörigen Inſel Lombok hat die niederländiſch ⸗ 
indiſche Regierung bei Geldſtrafe von 1000 bis 50 000 Gulden 


gründen, und es werden nunmehr ſämmtliche Gönner und 
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Von S. M. S. „Hohenzollern“. 
Ein Reiſebrief. 
(Nachdruck verboten.) 


Wieder wandte in dieſem Sommer die „Hohenzollern“ 
ihren Bug den nordiſchen Gewäſſern und Gelingen 2 und 
wieder war es ihr beſtimmt, dem deutſchen Kaiſer während ſeiner 
Ferienreiſe Aufenthalt zu ee Zum erſten Male aber 
h aiſerin gen Norde 
erſten, aber jedenfalls nicht zum letzten Mals denn die 165 
Frau hat auf dieſer Fahrt, wie je oft genug verſicherte, die 
tiefſten und unvergeßlichſten Eindrücke empfangen und hat mehr⸗ 
ſach ihrem vertrauten Kreiſe gegenüber erwähnt, wie fie einen 
derartig hohen, die ganze Seele erfüllenden Genuß doch nicht 
erwartet hätte und wie gern ſie die Erinnerungen in einem der 
nächſten Jahre auffriſchen würde, „wenn mich mein Mann wieder 
mitnimmt“, wie fie ſcherzend einmal hinzufügte. Daran ift 
kaum zu zweifeln, denn dem Kaiſer bereitete es den ſichtlichſten 
Genuß, ſeiner Gemahlin vom Schiffe aus wie auf dem Lande 
immer wieder und wieder die Schönheiten der norwegiſchen 
Berge und Thäler, der gewaltigen Gletſcher und friedlichen 
Almen, der rauſchenden Waſſerſtürze und einſamen Felsſeen zu 
zeigen, und einer Andeutung der hohen Frau zufolge hat ihr 
Wunſch beim Kaiſer frohee Entgegenkommen gefunden, auf der 
nächſten gemeinſamen Nordlandsreiſe auch die älteſten Prinzen 
mitzunehmen, deren Abweſenheit die kaiſerliche Mutter jetzt ſchon 
oft ſchmerzlich vermißt hatte. Die Reiſe hat der Kaiſerin wie 
dem Kaiſer ungemein wohl gethan, beider Ausſehen iſt friſch und 
blühend, beider Geſichtszüge weiſen merklich die Einwirkungen 
der Seeluft und Sonne auf, beider Stimmung war ſtets die 
harmoniſcheſte und glücklichſte, und zumal der Kaiſer, durch die 
Gegenwart jeiner Gemahlin, deren Cicerone er überall mit 
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und Einziehung der Kontrebande verboten. 


freudiger Hingebung ſpielte, beſonders gut gelaunt, war ſtets von 
gewinnendſter Liebenswürdigkeit und erfriſchendſtem Humor. 

Die „Hohenzollern“ erfüllte auch diesmal auf das glänzendſte 
alle Erwartungen, die man an ſie geſtellt; ſelbſt bei ſtürmiſchem 
Wetter, und es fehlte daran nicht, „ſchlenkerte“ ſie nur wenig, 
und das graue Geſpenſt der Seekrankheit tauchte an ihrem 
Bord ſelten und dann nur ſehr vorübergehend auf. Die innere 
Einrichtung des gewaltigen, dabei doch ſchlanken, außen ſchnee⸗ 
weißen Schiffes, welches bei einer Breite von nahe fünfzehn 
Metern eine Länge von über hundertzwanzig Metern beſitzt 
und deren Rieſenmaſchine neuntauſend Pferdekräfte vertritt, iſt 
von gediegendſtem Geſchmack, reicht aber, und dies mit Abſicht, 
nicht an den übermäßigen Prunk der modernen Amerikafahrer 
heran. Das Oberdeck enthält die gemeinſchaftlichen Salons, im 
Zwiſchendeck liegen rechts, im Steuerbord, die Kabinets des 
Kaiſers, links, im Backbord, diejenigen der Kaiſerin. Die Wände 
dieſer Gemächer ſind mit zartgemuſterter, buntfarbiger Cretonn 
beſpannt, die übrige Täfelung, die Schränke und Tiſche wie 
ſonſtigen Möbel beſtehen aus Ahorn- und Roſenholz mit leichten 
Goldverzierungen, in Weiß und Gold find auch die Decken 
gehalten, an denen zahlreiche Glühlichtlampen angebracht ſind. 
Die aus Nickel gefertigten Rokoko⸗Kamine dienen mehr zur Zier, 
da die Heizung durch Dampf geſchieht; ſchwere Smyrna⸗Teppiche 
bedecken den Boden, allerhand Bilder, vielfach von den Reiſen 
des Kaiſers, ſowie Porträts der Kaiſerin und der Kaiſerlichen 
Kinder ſchmücken die Wände. 

Die meiſte Zeit des Tages aber brachte das Kaiſerliche 
Paar auf dem Verdeck zu, der Kaiſer meiſt in weißem Sport⸗ 
anzug, die breite weiße Mütze mit vorragendem Schirm auf dem 
Haupt, die Kaiſerin in einfachen, aber doch ſchlanken (wie mir 
geſagt wurde, in Wien gearbeiteten) lichten Sommer-Koftümen, 
darunter ein mit Vorliebe getragenes meergrünes und perlgraues, 


das zierliche, ſpitzenbeſetzte Kapothütchen gern mit einem ſchattigen, 


„derjenigen 


Ein Wort der „Nordd. Allg. Ztg.“ über die Sozialdemo⸗ 
kratie. An leitender Stelle beſpricht die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
einen Artikel eines ſozialdemokratiſchen Organs, in dem es u. a. 
heißt: „Der Bierboykott iſt ein neuer Gradmeſſer dafür, wie 
ſtark ſich die Klaſſenkämpfe unſerer Zeit zugeſpitzt haben, wie ſehr 
zwiſchen Bourgeoiſie und Proletariat ein Hüben und Drüben 
gilt. Vor 20 Jahren war es noch bis zu einem gewiſſen Grade 
anders. Der Satz iſt vollſtändig richtig, nur verſteht er ſich dahin, 
daß der Boykott ein Gradmeſſer dafür iſt, wie weit ſich die offi⸗ 
zielle Sozialdemokratieg in ihren Angriffen gegen die bürgerliche 
Geſellſchaft vorwagt. Richtig iſt auch, daß die Schärfe des Ge⸗ 
genſatzes, wie ſie heute beſteht, vor 20 Jahren noch nicht vor⸗ 
handen war. Wenn aber ſeit jener Zeit Aenderungen eingetreten 
ſind, ſo ſind ſie lediglich auf Rechnung der Sozialdemokratie zu 
ſetzen. Die bürgerliche Geſellſchaft, der Staat, haben vieles ge⸗ 
than, ſehr vieles, um berechtigten Anſprüchen der arbeitenden 
Klaſſen an die Geſammtheit entgegen zu kommen, und die Stellung, 
welche die Sozialdemokratie zu den von ihr als Vorlage bekämpften 
ſozialen Reformmaßregeln genommen, nachdem ſie Geſetz geworden, 
beweiſt zur Genüge, daß Staat und bürgerliche Geſellſchaft der 
Sozialdemokratie das Anerkenntniß abgerungen haben, nützliche 
Arbeit im Intereſſe der Arbeiter geleiſt et zu haben. Auch der 
von der Sozialdemokratie verſpottete Kathederſozialismus hat 
ſich keineswegs von dem Standpunkte, den er vor 20 Jahren zu 
den ſozialdemokratiſchen Forderungen einnahm, nach rechts entfernt: 
im Gegentheil er iſt nach links gerückt, hat mehr und mehr von 
dieſen Forderungen acceptirt, ſo viel, daß er deshalb theilweiſe 
nicht unberechtigten Angriffen von bürgerlicher Seite ausgeſetzt 
war. Iſt trotzdem die Kluft größer geworden, iſt wirklich der 
Bierboykott der Gradmeſſer für die Schärfe der Klaſſenkämpfe, 
ſo geſteht das ſozialdemokratiſche Journal damit zu einmal, daß 
es ſich bei dem Boykott um einen Klaſſenkampf handelt, ſodann 
daß trotz des guten Willens der Geſammtheit die Verſchärfung 
von der Sozialdemokratie ausgeht. 8 


Rusland,. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Die Meldung, das Ofſizierkorps des 45. Infanterie⸗Regiments 
aus Anlaß des Jahrestages der Schlacht bei an an das Gisler 
Korps des 45. franzöſiſchen Regiments eine Zuſchrift gerichtet, wird auf 
Grund amtlicher Erhebungen für unwahr erklärt. — In Lemberg fand 

n Ehren der zur Ausſtellung eingetroffenen preußiſchen Polen ein 
Feſtbankett ſtatt. In ihren Trinkſprüchen berührten die Redner die gegen⸗ 
wärtige Lage der Polen und wünſchten, daß ſich die Stammesgenoſſen 
aus allen polniſchen Landestheilen zu gemeinſamer Arbeit für das allge⸗ 
meine Wohl der Polen vereinten. Betont wurde, daß die preußiſchen 
Polen loyal Unterthanen Preußens ſeien, wiewohl ſie an ihrem Rechte, an 
ihrer „Magna charta“ unerſchütterlich feſthielten. 

Italien. 

Wie gerüchtweiſe verlautet, beabſichtigt Miniſterpräſident Crispi die 
Kammer aufzulöſen; die Neuwahlen 1 im Ottober ſtatt. Die 
Regierung hat in Gemäßheit der vom einiſterium im 5 
Erklärungen mit der Ertheilung des Exequatur an jene Biſchöſe begonnen, 
deren Ernennung ausſchließlich dem Papſte zuſteht. Bisher haben bereits 
vier Biſchöfe die Beſtätigung erhalten und in einigen Tagen wird dies 
betreffs der Erzbiſchöfe von Ferrara, Mailand und Bologna erfolgen. 

England. 

Das Oberhaus hat die Einzelberathung der iriſchen Pächterbill be⸗ 
endigt und die Berathung des Berichtes über die Bill unter lautem 
Beifall der iriſchen Deputirten auf Anfang nächſter Woche vertagt. 

Nuß land 

Der Kriegsminiſter iſt erkrankt. Angelegenheiten, die raſch erledigt 

werden müſſen, werden von dem Gehilfen des Kriegsminiſters, General» 
atjutant Szofiano unterzeichnet. 
—e— ä. — — —— —— . — 
zarten gelblichen Strohhute vertauſchen. Zu den Partien auf 
dem Lande legte der Kaiſer einen grauen Jackettanzug, Gama⸗ 
ſchen und Strohhut an; die Uniform kam nur bei den ſonntäg⸗ 
lichen Gottesdienſten zum Vorſchein. Der Kaiſer wie die Kaiſerin 
ſind rüſtige Fußgänger, der Kaiſer, den dicken Bergſtock in der 
Hand, ſchreitet kräftig aus und erklimmt ſicher ſteile Pfade, bei 
der Kaiſerin fällt der elaſtiſch⸗anmuthige Gang auf. Nur bei 
weiteren Ausflügen bediente ſich die hohe Frau eines an Bord 
mitgeführten leichten Jagdwagens, während der Kaiſer deſſen 
Benutzung faſt immer verſchmähte; man merkte ihm die Vorliebe 
für kräftige Bewegung und körperliche Uebungen an. 

Auch bei dieſer Reiſe war das Zeremoniell verpönt. Das 
kaiserliche Paar hatte nur die nothwendige Dienerſchaft mitge⸗ 
nommen, die Bedienung auf Deck wie bei den Mahlzeiten ge. 
ſchah durch die „Läufer“, ſonnverbrannte Blaujacken, die den 
ungewohnten Dienſt zur größten Zufriedenheit beſorgten. Das 


erſte Frühſtück fand zumeiſt um acht Uhr ſtatt, dann folgte um 


zehn ein Imbiß, während die beiden Hauptmahlzeiten auf ein 
und ſechs Uhr angeſetzt waren. Aber auch zu anderen Stunden 
waren Küche und Keller gern zu Dienſten, und zumal der 
„Polarpunſch“, hauptſächlich bei regneriſcher Witterung, war an 
keine feſte Stunde gebunden, und die Frage, „ob er klar jei“, 
dieſer Polarpunſch, wurde zu den verſchiedenſten Tageszeiten 
vernommen. Den Gäften des Kaiſers war die größtmöglichſte 
perſönliche Freiheit gelaſſen, Vorſchrift war nur, bei den Haupt⸗ 
mahlzeiten im ſchwarzen Rock — während ſonſt die verſchiedenſten 
bequemen Touriſtenanzüge getragen wurden — zu erſcheinen. 
Auch bei den Ausflügen liebte es der Kaiſer, ſeine Reiſegefährten 
vollzählig um ſich zu ſehen, nur Meiſter Salzmann wurde 
häufiger beurlaubt, um dieſe oder jene angefangene Skizze nicht 


(Schluß folgt.) 


auf der Leinwand „eintrocknen“ zu laſſen. 


Bulgarien. 

Wie prekär die Stellung Stambulows jetzt in Bulgarien iſt, bekundet 
der Umſtand, daß ſeine Villa in Pirnowo vermüuͤthlich in Folge von 
Brandſtiftung niedergebrannt iſt. Stambnlow meldete den Vorfall dem 
Fürſten Ferdinand. — Nach der bulgariſchen Verfaſſung iſt die Ge⸗ 
währung einer allgemeinen Amneſtie die ausſchließliche Prarogative des 
Parlaments, weshalb ſich die Regierung außer Stande ſieht, dem Fürſten 
Ferdinand eine Amneſtie vorzuſchlagen. 

Nrantreich. 

Ueber den Prozeß Caſerio wird aus Lyon weiter gemeldet: 
Am Freitag waren die Sicherheitsmaßregeln verſtärkt, da das Gerücht 
ging, eine Bombe würde geworfen werden. Caſerio betritt lächelnd den 

aal und grüßt mit der Hand ſeinen Advokaten. Es wird zunächſt der 
Soldat Leblanc vernommen, der mit Caſerio im Hoſpital von Cette zu⸗ 
ſammen geweſen iſt und der erklärt, daß der Angeklagte dort täglich Be⸗ 
ſuche von Anarchiſten empfing, darunter den eines gewiſſen Sorel, zu dem 
Caſerio nach dem Attentat Vaillants ſagte, Bomben ſeien unpraktiſch, 
man müſſe den Staatschef ſelbſt treffen. Caſerio beſtreitet erregt die 
Ausſagen des Zeugen; er habe nicht von Carnot, ſondern vom König von 
Italien geſprochen, unter deſſen Wagen man eine Bombe werfen müſſe. 
Leblanc behauptet weiter, Caſerio habe geſagt, er ſei durch das Loos zur 
Ermordung Carnots beſtimmt. Caſerio ſagt, alles ſei erlogen, Leblane 
ſei ſelbſt Anarchiſt. Dieſer proteſtirt dagegen. — Der Staatsanwalt 
hält ſodann ſein Plaidoyer. Er beginnt mit einem Lobſpruch auf Carnot, 
deſſen hohe Redlichkeit und deſſen Patriotismus er rühmend anerkennt. 
Carnots Tod habe das Bedauern der ganzen Welt hervorgerufen. Der 
Staatsanwalt widmet darauf der Wittwe und den Söhnen Carnots be⸗ 
wegte Gedenkworte. Er ſchildert die Gefahren der Anarchie, die ver⸗ 
ſchwinden würden, wenn jeder ſeine Pflicht thäte. Bei dieſen Worten 
lächelt Caſerio ſpöttiſch. Der Staatsanwalt verlangt die Anwendung der 
äußerſten Geſetzesſtrenge, obwohl Carnot ſeinem Mörder verziehen habe. 
Der Staatsanwalt erwähnt, Caſerio habe während der Vorunterſuchung 
geſagt, er werde vor den Geſchworenen ſich über die Urſachen ſeiner That 
erklären, und ſagt, „nun iſt der Tag der großen Erklärungen gekommen.“ 
Zum Schluß ſeines Plaidoyers führt der Staatsanwalt aus, daß Caſerio 
vorſätzlich gehandelt habe und verlangt, durch die Beſtrafung Caſerios ein 
Exempel gegen die blutigen anarchiſtiſchen Doktrinen zu Hatniren. Ein 
erbarmungsloſes Verdikt wird keine Rache, ſondern ein Akt hoher Ge⸗ 
rechtigkeit ſein. (Senſation.) Der Vertheidiger Dubreuil ſagt, als ihm 
von Amtswegen die Vertheidigung übertragen ſei, mußte er als beſchei⸗ 
dener, aber pflichttreuer Soldat dem Geſetze gehorchen. Selbſt Mördern, 
wie Caſerio, werden in den letzten Augenblicken zwei privilegirte Männer 
an die Seite gegeben, der Advokat und der Prieſter. So fordere ich 
meinen Platz an Caſerios Seite. Caſerio beginnt zu weinen, als der 
Advokat von ſeiner Mutter ſpricht. Der Vertheidiger plaidirt für mil⸗ 
dernde Umſtände, da Caſerios Familie und er ſelbſt mit Epilepſie be⸗ 
haftet ſei. Nach Beendigung der Plaidoyers folgte die Berathung der 
Geſchworenen. Dieſelben verurtheilten Cajerio zum Tode. — Auf die 
Spuren eines neuen anarchiſtiſchen Verbrechens ſcheint eine 
Touloner Depeſche zu leiten, derzufolge in der vergangenen Nacht in einer 
Werkſtatt des Arſenals unter einem Haufen Körbe eine brennende 
Schwefelſchnur entdeckt wurde. Die Thäter ſind unbekannt. — Geſtern 
wurden in den ſtaatlichen Verſteigerungsräumen Gegenſtände verkauft, die 
in Kriminalprozeſſen als Beweisſtücke gedient hatten. Es befanden ſich 
darunter auch eiſerne Töpfe und Geräthſchaften, die dem Urheber der 
Exploſion in der franzöſiſchen Kammer, dem Anarchiſten Vaillant, zur 
Dynamitbereitung gedient hatten: 

Aſien. 

Zu den kriegeriſchen Wirren in Oſtaſien wird gemeldet, daß in Bezug 
auf die Behandlung der oſtaſiatiſchen Vertragshäfen durch die kriegs⸗ 
führenden Mächte von maßgebenſter japaniſcher Seite betont wird, daß die 
japaniſche Regierung die Neutralität dieſer Häfen nur unter der Voraus⸗ 
ſetzung und inſoweit achten tönne, als China die gleiche Rückſicht beob⸗ 
achten wird. Im Hinblick auf die Ankündigung der engliſchen Regierung, 
daß fie die Schonung der engliſchen Handelsintereſſen in jenen Gebieten 
erwarte und nöthigenſalls die für den Schutz dieſer Intereſſen erforder⸗ 
lichen Maßnahmen treffen werde, laſſe ſich verſichern, daß die japaniſche 
Regierung aufrichtig entſchloſſen ſei, ſoweit es ſich überhaupt mit den 
ſtrategiſchen Erforderniſſen vereinbaren läßt, zu verhüten, daß die In⸗ 
tereſſen der auswärtigen Mächte von den kriegeriſchen Operationen Japans 
geſchädigt werden. Bezüglich der Vorgänge auf dem Kriegsſchauplatze 
wird von den Eigenthümern des in den Grund gebohrten Schiffes „Kow⸗ 
ſhung“ mitgetheilt, daß ſich an Bord deſſelben 4 britiſche Offiziere und 
3 britiſche Ingenieure, ferner als Paſſagiere der Hauptmann v. Hanneken 
und 2 unbekannte Deutſche befanden. Hanneken iſt gerettet, auch zwei 
britiſche Offiziere ſollen gerettet jein. Ein authentiſcher Bericht Hannekens 
ſteht unmittelbar zu erwarten. Von einem Landſiege der Chineſen unter 
General Yeh in der Nähe von Aſan über die Japaner wird über Shanghai 
gemeldet. Die Japaner haben danach Seul verlajjen. Eine 20 000 Mann 
ſtarke chineſiſche Armee hat von der Mandſchurei aus die Grenze von Korea 
überſchritten. In Tientſin herrſcht große Beſorgniß wegen der Befeſtigung 
von Taku, welche bei ihrem Alter einem ernſthaften japanischen Bombarde⸗ 
ment kaum widerſtehen dürfte. Im Falle einer Niederlage der Chineſen 
ſei ein Vorſtoß Japans den Peihofluß hinauf wahrſcheinlich. Vermuth⸗ 
lich würden bei Tatu neue ſchwere Geſchütze montirt und Seeminen gelegt. 
Japaniſche Kreuzer ſollen ſchon vor dem Golfe von Petſchili angekommen 
ſein. Die Beſorgniß iſt groß, trotzdem die Japaner zu Lande den 
Chineſen nicht gewachſen zu ſein ſcheinen, denn wie jetzt bekannt wird, 
wurden fie bei Hachan mit einem Verluſte von mehr als 2000 Mann 
zurückgeſchlagen. Vor der Zerſtörung des „Kowſhung“ gelang es den 
Chineſen, 5000 Mann Truppen in Aſan zu landen, wo ſie ſich verſchanzten. 
Die ganze chineſiſche Flotte iſt dort verſammelt und eine entſcheidende 
Seeſchlacht bevorſtehend. Der Kaiſer von China erließ ein Editt, in dem 
es heißt, er nehme den Krieg an, den ihm China aufgedrungen. Japan 
ſei verantwortlich für das Entſtehen des Streites, des Blutvergießens 
und den Kampf für eine ungerechte Sache. Während bezüglich der Hal⸗ 


Rechte Liebe. == 


Novelle von H. Limpurg. 


(1. Fortſetzung.) 

„Iſis erlaubt, Marie?“ frug fie, neckiſch zur Thür herein⸗ 
blickend, „oder biſt Du noch ganz in Deine Romane vertieft?“ 

Das junge Mädchen, welches drin auf dem Divan ſaß, hob 
langſam den Kopf und blickte die Sprecherin aus feuchten dunklen 
Augen an. „Er hat ſich ſoeben eine Kugel vor den Kopf geſchoſſen, 
Ada,“ ſagte ſie ſo tragiſch, daß ihre ſchöne Freundin in helles 
Gelächter ausbrach, „aber weshalb ſtimmt Dich das jo luſtig, ich 
finde es ſehr traurig.“ 

„O, liebſte Marie, tröſte Dich, Du bekommſt lebenden Er⸗ 
ſatz für Deinen todten Helden; ſoeben iſt die Einquartierung 
einpaſſirt!“ 

Wie von einer Feder emporgeſchnellt fuhr Marie in die Höhe. 
„Was Du jagft, Adal Sinds auch Offiziere?“ 

„Ja,“ nickte dieſe troniſch, „der Schwadronschef, ein Major 
und ſein Adjutant; Papa jagt, es ſei Vetter Egon Bärfeld, der 
ſich ſchriftlich ſchon anmeldete.“ 

Aber das iſt ja reizend und das ſagſt Du mir jetzt erſt,“ 

Maria von Pohl, Adas Penſionsfreundin, welche für einige 
Wochen zu Beſuch da war. „Da müſſen wir zu Tiſch beſonders 
Toilette machen. Ich will mich gleich friſiren und mein blaues 
Kleid zurecht legen laſſen.“ 

„Aber Herz, wegen der beiden Huſaren? Vetter Egon iſt 
der Mühe nicht werth, denn ich habe ihn in Erinnerung als 
einen höchſt faden eitlen Kadetten und das wird er wohl als 
Lieutenant auch geblieben ſein. Und dem Major zu Ehren ziehe 
ich mich auch nicht anders an — das wird jedenfalls ein ältlicher 
Mann ſein.“ 

„O, Dein Papa wird ſchon die anderen Offiziere aus den 
Dorfquartieren noch mit einladen und wir müſſen doch die Gäſte 
etwas auszeichnen. Denke nur, Ada, wenn hier im Schloſſe ein 
Ständchen gebracht würde!“ 

„Das müßte dann für Dich ſein, Maria. Hm, ich werde 
Dir etwas ſagen, nimm Dich des Huſarenmajors liebevoll an — 
und ſieh gleich zuerſt nach, ob er einen Trauring trägt. 
das nicht der Fall, jo wärde ich an Deiner Stelle auf der 
Grundlage weiter bauen.“ 


(Nachdruck verboten.) 


” 


jubelte 


Buche gekommen iſt. 


tung der Mächte zu dem koreaniſchen Streite von der einen Seite gemeldet 
wird, daß nach der erfolgten Krie erklärung eine Einmiſchung der Mächte 
behufs Verhinderung weiterer Zuse 

man von anderer Seite, daß Rußland feit entſchlo en ſei, 
England eine ſchleunige Beilegung des Streites zwiſchen China und Japan 
herbeizuführen. Sollten die Anſtrengungen indeß erfolglos bleiben, würde 
Rußland keiner Macht erlauben, Theile i 
zöſem Sperrdruck theilt die „Nordd. Allg. Ztg.“ mit, daß die zur Zeit an 
der amerikaniſchen Weſtküſte befindlichen Kreuzer „Alexandrine“, „Arcona“ 
und „Marie“ den Befehl erhalten haben, ſich ſobald ſie ſeeklar eworden, 
zu —.— der deutſchen Intereſſen auf den oſtaſiatiſchen Kriegsſchauplatz 
zu begeben. — zonen 
dem untergehenden „Kowſhung“ befindliche Chineſen gerettet. 


ammenſtöße ausgeſchloſſen ſei, meldet 
gemeinſam mit 


oreas zu beſetzen. — In offi⸗ 


Das deutſche Kanonenboot „Iltis“ hat über 150 auf 


Provinzial: Nachrichten. 


— Von der Culmer⸗Thorner Grenze, 2. Auguſt. Die Eigenthümer⸗ 
wittwe L. in B. beauftragte geſtern ihre 10jährige Tochter, Peterſilie aus 
dem Garten zu holen. Aus Untenntnik brachte das Kind aus dem von 
Unkraut überwucherten Garten auch etwas Schierling mit. Bald nach dem 
Mittageſſen ſpürten die Mutter und drei Kinder ein Unwohlſein und es 
stellte ſich Erbrechen ein. Der ſofort hinzugezogene Arzt ſtellte Vergiftung 
feſt, da aber ſämmtliche Perſonen nur eine geringe Menge zu ſich genom⸗ 
men hatten, ſo konnten ſie gerettet werden. 

— Gulm, 2. August. Ein Beſitzer K. aus Ehrenthal hat bei dem 
hieſigen verkrachten Vorſchuß⸗Verein ebenfalls einen Betrag von 1500 Mk. 
hinterlegt, 
ſcheines nur eine perſönliche Quittung erhielt. Bei dem großen Vertrauen, 
welches p. Lauterborn hier beſaß, hat auch Herr K. nichts veiter veran⸗ 
laßt. Jetzt hat es ſich herausgeſtellt, daß der obige Betrag gar nicht zu 
Es läßt ſich nicht alles wiedergeben, wie die Leute 
Einige ſind darunter, welche, um nicht noch 


von L. betrogen worden ſind. 


ausgelacht zu werden, ſich ganz ruhig verhalten und den Schmerz um das 


verlorene Geld gar nicht erſt laut werden laſſen. 

— Aus dem Kreiſe Schwetz, 3. Auguſt. Vor einigen Tagen kam 
zu dem Beſitzer R. in Kl. 83 1780 ein „armer Reiſender“ und erbot ſich, 
deim Einfahren des Getreides behilflich zu ſein. Da es an Arbeitern 
fehlte, wurde ſein Anerbieten mit Freuden angenommen. In der ver⸗ 
gangenen Nacht iſt jedoch der ſaubere Patron verſchwunden und mit ihm 
auch die beſte Kuh aus dem Stalle. 

— Graudenz, 3. Auguſt. Zur Erinnerung an die Unglücksjahre 1806 
und 1807, aus denen die unſterbliche Geſtalt der Königin Luiſe wie ein 
ſtrahlender Stern hervorleuchtet, und an die Tage, in denen die Königin 
mit ihrem Gemahl und Gefolge vor den nachdrängenden Franzoſen in den 
Mauern von Graudenz Schutz ſuchte, bewilligten die Stadtverordneten vor 
einigen Wochen die Koften zu einer Gedenktafel, welche an dem jetzigen 
Rathhauſe in der Nonnenſtraße, in welchem damals die Königin ein Unter⸗ 
kommen gefunden hatte, angebracht werden ſollte. Geſtern Nachmittag iſt 
nun die in einer Berliner Gießerei in Bronze gegoſſene Tafel neben der 
Thür des Rathhauſes an der Mauer angebracht worden; ſie verkündet in 


glänzenden Lettern: 3 
In Sir, Haufe weilte 
vom 2. bis 10. Nov. 1806 
Preußens unſterbliche 
Königin Luiſe. 
Zum dauernden Gedächtniß 
für die Nachwelt. 
Die Stadt Graudenz. 

— Löbau, 2. Auguſt. Da hier, wie auch in vielen anderen kleinen 
Städten, die meiſten Fleiſcherlehrlinge ihre Schlafſtätten in Viehſtällen 
haben, ſind viel Klagen laut geworden, daß der Stallgeruch der Kleidung 
der Lehrlinge dem Publikum ſo unangenehm ſei, daß auch das feilgebotene 
Fleiſch wenig begehrenswerth erſcheine. Es iſt deshalb den Meiſtern 
vom Magiſtrat anempfohlen worden, den Lehrlingen andere Schlaf⸗ 
wir gen en, und es ſoll demnächſt eine Reviſion der Schlafſtellen 

attfinden. 

— Dt. Eylau, 2. Auguſt. Der 12jährige Sohn des Bahnarbeiters 
Krauſe badete geſtern Nachmittag im Eilenzfluſſe; er ſprang hierbei in eine 
tiefe Stelle an der Eiſenbahnbrücke, konnte ſich aber, wohl in Folge Krämpfe⸗ 
anfalles, nicht heraufbringen und ertrank. Nicht lange darauf verbreitete 
ſich das Gerücht von einem weiteren Ertrinkungsfalle. Ein Offiziersburſche 
wurde geſtern Nachmittags in der Behauſung ſeines Herrn vermißt. Man 
ermittelte, daß er baden gegangen ſei, und Fand auch ſchließlich die abge⸗ 
legten Kleider am Ufer des Eilenzſees. Hieraus ſchließt man auf die Ver⸗ 
unglückung des jungen Mannes. 

— Garnſee, 3. Auguſt. Eine ſeltene Naturerſchein ung iſt hierorts 
= beobachten. Ein Kirſchbaum, welcher auf dem Gehöfte des Herrn 

ürgermeiſters ſteht, hat in dieſem Jahre reichliche Früchte getragen; er 
blüht jetzt, nachdem die Früchte zum großen Theil abgeerntet ſind, zum 
zweiten Male und ſetzt neue Früchte an, 

— Marienburg, 2. . Die Vorbereitungen zu den Kaiſertagen 
werden eifrigſt betrieben. Vom Magiſtrat ſind Aufforderungen an die 
Stadträthe und Stadtverordneten ergangen, damit deren Töchter, wie man 
ſagt 60 an der Zahl, Spalier bilden ſollen. Vorſchrift iſt ein einfaches 
weißes Kleid und eine Schärpe in den Reichsfarben. Für den Reichs⸗ 
kanzler Grafen Caprivi hat Herr Bankdirektor Wölke ſeine Wohnung zur 
Verfügung geſtellt. Für auswärtige Gäſte ſind Privatwohnungen in großer 
Zahl der Wohnungs = Kommiſſion zur er geſtellt. Im Schloſſe 
ſelbſt hat man viele Noth, um zu dem gedachten Tage fertig zu werden. 
Die Treppen zu den Aufgängen werden mit Decken belegt. Der Sieben⸗ 
pfeilerſaal wird 14 Kronleuchter zu je 30 Kerzen erhalten, der Dreipfeiler⸗ 
ſaal 6 Kronleuchter zu je 30 Kerzen. Die Hoflakaien werden in dem 
ſtädtiſchen Schulgebäude untergebracht werden. 

— Stuhm, 2. Auguſt. Der Arbeiter Schippnick, welcher Ende Juni 
zu Kl. Usnitz aus Aerger darüber, daß er angeblich ſchlechtes Eſſen erhalten 


— — —.— p —— — —— — Tgʃĩ—— 


Maria ward dunkelroth und wollte ſchmollen, doch die 
übermüthige Freundin faßte ſie um die Taille und zog ſie 
as jo lange durchs Zimmer, bis fie wider Willen 

elte. 

„Und nun Achtung,“ kommandirte Ada endlich athemlos, 
„ins Feuer! Machen wir Toilette für die Einquartierung, Du 
für den unbekannten Major und ich — für Vetter Egon!“ 

Sie lachte übermüthig und wollte hinauseilen, als Maria 
ſie nochmals anhielt. 

„Ada“ frug ſie etwas unſicher, „meinſt Du, daß — daß ich 
— eine Roſe ins Haar ſtecken könnte?“ a 

„O gewiß“ neckte jene, „und die verliert man dann bei der 
Promenade im Park, aber ſo, daß einer der in Ausſicht ſtehenden 
Verehrer ſie findet und auf ſeiner Bruſt bewahrt, bis —“ 

„Ach, Du biſt heute umausftehlid,* zürnte Maria und 
wandte ſich ab, während die Freundin lachend die Thür ſchloß 
aber ſie ging doch hinab und wählte zwei wunderſchöne Thee + 
5 — die ſie ſorgfältig abſchnitt und Fräulein von Pohl 
rachte. 

„Hier iſt ein Friedensband, Herzchen.“ ſagte ſie munter, 
„und 82 mußt Du Dich friſiren laſſen; ich will Dich ſo 
ſchön machen — daß alle Huſarenoffiziere Dir zu Füßen liegen 


ſollen.“ 
Aber, A f Du biſt. Du ſollteſt Deine 
1 „ da, wie übermüth 9 8 5 


Scherze doch nicht übertreiben! Wer weiß, 
an Dir und Deinem llebermuth noch rächen wird. Wie wäre 
es, wenn Du an den „ältlichen Major“ Dein Herz verlöreſt? 

„Ah bah, das glaube ich nicht. Der iſt für mich zu alt und 
ich bin auch durchaus nicht ſentimental veranlagt, um mein Herz 
ſchon jetzt zu verſchenken. Und unter keinen Umſtänden werde 
ich mich in einen älteren Junggeſellen verlieben, auch wenn er 
ein ſtattlicher Huſarenmajor iſt.“ 

Maria gab jetzt der Freundin keine Antwort auf dieſe Be⸗ 
merkung, ſondern verſchwand, um Toilette zu machen. 

Auch die Herren Offiziere machten ſich zum Diner zurecht, 
welches um vier Uhr angeſetzt worden. Baron Bärfeld ver⸗ 
ſchwendete eine Unmenge feinſten Parfüms, bürſtete Haar und 
Bart bis zur Unendlichkeit und zwängte ſich in die engſten Lack⸗ 
ftiefel, daß ihm vor Anſtrengung die hellen Schweißtropfen von 
der Stirn tropften. 


wofür er von dem Kaſſirer Lauterborn anſtatt eines Depot⸗ 


habe, feinem Brotherrn, dem Buhnenmeiſter B., zwei werkhvolle Kühe in 
beſtialiſcher Weiſe getödtet hat, iſt heute hier verhaftet und dem e 
überliefert worden. — Die Annahme, daß die Nachtfröſte dem Roggen auf 
wärmeren und in DE Kultur befindlichen Bodenarten unſerer Gegend 
einen erheblichen Schaden nicht zugefügt hätten, beſtätigt ſich kleider nicht; 
nach dem bisherigen Probedreſchen iſt der Ertrag um 2—3 Zentner vom 
Morgen Sale 8 Mega en. = 

— Konitz, 3. Auguſt. or einigen Tagen gerieth der Bahnarbeiter 
W. beim Zuſammenkoppeln Nag ae 5 die Räder, 1 ihm 
über beide Beine gingen. Nach ärztlicher Ausſage iſt eine Amputation 
des linken Beines nothwendig. — Der durch Selbſtmord aus dem 
Leben geſchiedene Dienſtmann Breitzle hat Unterſchlagungen verübt. Als 
Einkaſſirer der Schützengilde hat er dieſe um 200 Mark und eine evangeli⸗ 
ſche Stiftung um etwa 100 Mark geſchädigt. 

L Elbing, 3. 5 Während des Kaiſermanövers wird von den 
Pionieren über den Elbingfluß auch eine Brücke geſchlagen werden. Es 
ſoll dadurch vermieden werden, daß die aus der e kommenden und 
nach dem Manövergelände marſchirenden Truppen den Umweg durch die 
Stadt Elbing machen müſſen. Der Brückenbau erfolgt in der Nähe der 
Eiſenbahnbrücke und ſoll in kürzeſter Zeit fertig geſtellt werden. Ueber die 
Briicke, die 6 Meter breit wird, werden etwa 15 000 Soldaten mar⸗ 
ſchiren und die nicht zu ſchweren Geſchltze der Artillerie geſchafft werden. 
— Auf der Eiſenbahnſtrecke zwiſchen Güldenboden und Elbing hat 
ſich heute Vormittag ein bedauerlicher Unglücksfall ereignet. Der 
Hilfsbahnwärter Kroſchinski wurde in der Nähe von Grunau von 
dem nach 7 Uhr hier eintreffenden Zuge Überfahren und auf der Stelle ge⸗ 
tödtet. Der Kopf war vollſtändig vom Rumpfe getrennt und lag neben 
dem Geleiſe; ebenſo war dem K. vom Zuge ein Arm abgeſchnitten worden. 
Wie man zu erzählen weiß, hatte Kroſchinski in den letzten Tagen ſtark 
getrunken, ſodaß er faſt immer betrunken war. Wahrſcheinlich war dies 
auch heute Morgen der Fall, als der Unglücksfall erfolgte. — Die Stadt⸗ 
verordneten ⸗Verſammlung hat heute 3500 Mark zu Zuſchüſſen für die 
ee bei 7 3 9 

— Danzig, 2. Auguſt. Von großem Intereſſe für di i 
Kreiſe Weſtpreußens dürfte es Ei daß das große e don 
E. Flemming heute den Konkurs angemeldet hat. Das Geſchäft, das 
Tauſenden Fahrräder eliefert hat, iſt als dasjenige zu bezeichnen, welches 
dem Radfahrſport in Weſtpreußen zu der jetzigen Blüthe verholfen hat. 

— Königsberg, 3. August. Der ſtellenloſe Kommis K. hat nach der 
„Oſtpreußiſchen Zeitung“ den Mord an der Wittwe Weiß eingeſtanden, den 
der in benen, he a re beharrlich leugnete. 

— rg, 3. Auguſt. Auf dem evangeliſchen Friedhofe wurde 
heute Morgen die Leiche eines unbekannten, anſtiudig 5 45 
von etwa 60 Jahren gefunden. Die Leiche wies eine Schußwunde mitten 
durchs Herz auf; dicht dabei lag ein Revolver, in welchem ſich noch vier 
Schüſſe befanden. Bei dem Todten wurde ein verſchloſſener Brief, adreſſirt 
an einen Gutsbeſitzer in der Belgarder Gegend in Pommern ae 
ein offener Zettel vorgefunden, in welchem die Polizei gebeten wird een 
Namen nicht zu nennen, damit derſelbe nicht in die Oeffentlichkeit komme 
Ferner fand man noch zwei mit Flüſſigteiten gefüllte Fläſchchen vor, deren 
Inhalt als Gift bezeichnet war. Die Baarmittel, welche ſich in den Taſchen 
des Todten befanden, beſtanden in 75 Pf. 


Socales 


Thorn, den 4. Auguſt 1894. 


m Zum Kaifermanöver. Wie in Danziger Offizier⸗Kreiſen 
verlautet, ſoll der Kaiſer beabſichtigen, unmittelbar nach Schluß 
des großen Manövers des 1. und 17. Armeekorps ſich nach Danzig 
zu begeben, dort am 12. September Abends einzutreffen, die 
Nacht vom 12 zum 13. September an Bord der Hofyacht 
„Hohenzollern“ zuzubringen und am 13. September Vormittags 
in der Danziger Bucht bezw. auf der Weiterfahrt nach Kiel eine 
Revue über die zu den Herbſtmanövern vereinigten Panzer⸗ und 
Torpedo⸗Geſchwader abzuhalten. Ein Beſuch der Stadt Danzig 
Ps = N nicht beabſichtigt. 
litäriſches. Eine intereſſante Gattung von © ämli 
der Kampf an Flußübergängen und Flußlinien ſolf wie e ga ü 
richteten militäriſchen Kreiſen hören, während der diesjährigen Herbſt⸗ 
manöver zu einer n beſonderen Geſtaltung gelangen, wobei mann — 2 
Verſuche auf dieſem jo ungemein ſchwierigen Kampfgebiete en 
werden ſollen. Vorausſichtlich werden derartige Uebungen auch in Bayern 
ſtattfinden, da dort das diesjährige Manövergelände dazu gleichſam ein⸗ 4 
ladet. Um die ſtrategiſche und taktiſche Bedeutung in ein klares Licht zu 
ſtellen, ſollen dieſe Uebungen, die ein hochintereſſantes Gepräge tragen 
werden, in großem Stil durchgeführt werden. Unſere Heeresleitung muß 
mit den Gefechtsfeldern in den polniſch⸗lithauiſchen, podoliſchen und 
vothyniſchen Landſtreifen, die beſonders, reich an großen Strömen 
lüſſen und ausgedehnten Sumpfſtreifen find, ſtart rechnen und daß ſie 
I rzu die nöthigen Vorkehrungen trifft, iſt ſehr anzuerkennen. So wird 
denn beſonders die Offenſive und Defenſive an großen Strombarrieren 
im allgemeinen, ſowie auch die gewaltſame Ueberſchreitung von Strömen 
und Meerengen mittels Boote und anderer techniſchen Hilfsmittel ur 
Durchführung gelangen. Außerdem wird es ſich bei den goßen Kavallerie⸗ 
Uebungen um die folgenden Verſuche (wohl auch in Bayern) handeln: 
Ueber die Thätigkeit einer ſelbſtſtändigen Kavallerie⸗Diviſion (beſonders 
an der Weichſel) im Avantgardendienſt vor einem vom Feind. | 
beſetzten Zluabichnitt ſowie über Avantgardenſtellungen zum Offe 1 850 5 | 
von Flußübergängen und über den Uferwechſel während aller 


— 


behufs Uebergang zum Rückzug aus der Stellung von { 90 
in eine ſolche hinter demſelben u. ſ. w. Wie and Un eines Fluſſes 
Seite mitgetheilt wird, find aus dieſen Gründen d . 
Kavallerie⸗Uebungen an die Weichſel gelegt — 


„Donnerwetter!“ klagte er halblaut, „die Stiefel ſind ver⸗ 
wünſcht enge und bei der Hitze recht unbequem! Aber dem ſchönen 
Couſinchen zu Liebe, was thut man da als galanter Vetter nicht. | 
Hm, Rivalen giebt es im Augenblick nicht, den Major Sendrach | 
zähle ich als Wittwer nicht mit in die Reihe. Er iſt viel zu | 
ernſt, um nach irgend einer Dame zu jeden, obwohl man ſich er- 
zählt, daß er ſehr unglücklich mit ſeiner verſtorbenen Frau gelebt 
habe. Verwünſcht, dieſe Stiefeln werden mir noch den ganzen 
— Endlich wa die Stunde des D | 

ich war die Stunde des Diners da. Die Klänge eir 
Glocke erſchollen, und beide Offiziere trafen im Rarriber - 
ſammen; Major Sendrach ſah ſtattlich und vornehm aus, trug 
Ic ola een und die Mütze, während Baron Bär⸗ 
ld Gala » Uniform angelegt hatte und den T i 
bene belt gelegt h 1 Lſchako in den 

„Nun, beſter Bärfeld, haben Sie den Damen des Hauſes 
ſchon Ihre Aufwartung gemacht?“ frug der Major PB hu 
„oder weshalb find Sie noch in Gala?“ 6 

„Meine — — Aufwartung?“ ſtammelte Egon ganz entſetzt, 
„nein — ich — ich dachte — — bei Tiſche fände dieſe Vor⸗ 
elan, ‚ag ee 

„Nun, es wäre doch wohl ſehr ſchicklich geweſen, den Damen 
des Hauſes ſchon vor Tiſch ſeine hie 2 . bemerkte 
der Major und ſeine Stimme klang ziemlich ernſt. „Merken Sie 
ſich das, Herr Lieutenant, in ähnlichen Fällen. Ich bin allerdings 
nur von Ihrer Frau Tante empfangen worden, die jungen Damen 
waren nicht anweſend.“ 

„Junge Damen?“ dachte Bärfeld ganz verwundert, aber die 
Zurechtweiſung, die er erhalten, machte ihn doch etwas ver⸗ 
ſtimmt, und ſchweigend trat er hinter dem Vorgeſetzten in das 
Boudoir, wo drei Damen ihnen entgegen kamen. Er verneigte 
ſich und küßte die Hand der Baronin ſo angelegentlich, daß er 
die Vorſtellung bei den jungen Damen überhörte und um dies 
ſelben im blauen Kleid eine Theeroſe im Haar und am Gürtel 
zutrat und fie anvedete: „Couſine Adal Ich bin entzückt, Ihre 
Bekanntſchaft von damals erneuern zu dürfen. Sie find doch 
genau dieſeibe geblieben wie damals, als Sie jo graziös durch das 


Seil ſprangen.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


— 


— — 


Hinzufügen wollen wir noch, um auf die Wichtigkeit großer Flußlinien 
hinzuweiſen, daß die Kriegsgeſchichte, dieſe große Lehrmeiſterin der Kriegs⸗ 
kunſt, den Beweis erbringt, daß eine ausgedehnte Stromlinie, an den 
Uebergängen durch Feſtungen und Sperrforts gedeckt, den Gegner, zumal 
wenn anhaltende Ueberſchwemmungen alles ſchwieriger machen, monatelang 
aufhalten kann. — Die Kaiſermanöver ſollen infolge der Cholera⸗ 
gefahr nach einer Berliner Korreſpondenz in Frage ſtehen. Wie wir aus 
gut unterrichteten militäriſchen Kreiſen hören, iſt das durchaus nicht der 
Fall. Ebenſo unrichtig iſt es, daß, die Entſcheidung darüber nach der 
Rücktehr des Kaiſers fallen ſolle — als ob man auch nur einen Augen⸗ 
blick daran gedacht hätte, die Manöver ausfallen zu laſſen bei dem zur 
Zeit ungefährlichen Stand der Seuche, gegen die man heute beſſere 
Abwehrmittel (ſo einen ausgezeichneten Apparat . verſeuchtes 
Waſſer u. ſ. w.) hat als noch vor Jahren. Da militäriſcher⸗ 
ſeits den Geſundheitsverhältniſſen im Manövergelände die größte 
Aufmerkiamteit gewidmet wird, iſt doch nichts Ungewöhnliches. Nur wenn 
die Cholera in ſehr gefahrdrohender Weiſe auftritt, wird man die Mand- 
ver ausfallen laſſen. Daß ſeiner Zeit die Manöver in Lothringen aus⸗ 
ſielen, was übrigens einen politiſchen Beigeſchmack hatte, kommt jetzt nicht 
in Betracht und darauf kann man ſich nicht berufen. Tritt die Cholera 
nicht ſtärker auf als vor zwei Jahren, ſo werden die Manöver ganz ge⸗ 
wiß ſtattfinden. 

w Perfonaloeränderung im Heere. Frhr. von Reitzenſtein, 
Oberſt und Kommandeur des Garde⸗Fußart.⸗Regts., unter Stellung 
à la suite des Regts, mit der Führung der 5. Fußart. Inſp. 
beauftragt. a 

S Perfonalnahricten bei der Eiſenbakadirektion zu Bromberg. 
Abgang zu anderen Verwaltungen: Bahnmeiſter Groſſer in 
Hohenſtein in Oſtpreußen iſt nach Maltſch, Eiſenbahndirektionsbez. 
Berlin, verſetzt. Zugang: Bahnmeiſter Werner in Maltſch, 
Eiſenbahndtrektionsbezirk Berlin iſt nach Hohenſtein i. Oſtpr. 
verſetzt. Verſetzt: Die Stationsaſſiſtenten Benkert in Danzig 
l. Th. nach Niufahrwaſſer und Danziger in Neufahrwaſſer nach 
Braunsberg, die Bahnmeiſter Haupt in Bromberg nach Laskowitz 
und Schröder II in Laskowitz nach Bromberg. 

Petition. Auf dem Kreistage in Strasburg wurde eine 
Petition an den Herrn Eiſenbahnminiſter betreffend den Bau 
einer neuen Eiſenbahn von Schönſee nach Strasburg genehmigt 
und vollzogen. x 

— Konteollſtationen. Der norddeutſche Lloyd errichtet an den 
Grenzſtattonen Ottlotſchin, Illowo, Proſtken und Wirballen 
Kontrollſtationen für ruſſiſche Auswanderer, die daſelbſt einer 
8 bis 14tägigen Quarantäne unterworfen werden. 

— Der deitte weſlpreußiſche Siädtetag, auf dem unſere Stadt 
Thorn durch Herrn Bürgermeifter Stachowitz und Herrn Stadt⸗ 
verordneten Kriwes vertreten ſein wird, wird bekanntlich in den 
nächſten Tagen in Elbing ſtattfinden. Das Programm lautet 
wie folgt: Sonntag, den 5 Auguſt. Von Abends 8 Uhr Be⸗ 
grüßung und geſellige Zuſammenkunft im Caſino. Montag, den 
6. Auguſt. Vorm. Beſichtigung des Schlachthauſes, 10 — 12 Uhr 
öffentliche Verſammlung im Stadtverordnetenſaale, 12 — 12½ Uhr 
Frühſtack im Nathskeller, 12½ Uhr Fortſetzung der Verhand⸗ 
lungen, 3½ Uhr gemeinſames Mittageſſen im Caſino, 5% Uhr 
Fahrt nach Vogelſang, Abends Zuſammenkunft im Caſino. Am 
Dienſtag den 7. Auguſt 7½ Uhr Beſichtigung der Feuerwehr, 
der Loeſer und Wolff'ſchen Fabrik und des Neufeldt'ſchen Email ⸗ 
lirwerks, 10 Uhr Fortſetzung der öffentlichen Verhandlungen im 
Stadtverordnetenſaale, 1½ Uhr Fahrt nach Kahlberg, 7 Uhr 
Rückfahrt von Kahlberg, Ankunft in Elbing 9 Uhr Abends. Für 
die Verhandlungen ſind folgende Vorträge angemeldet: Ueber 
die Ausführung des Kommunalabgaben⸗Geſetzes vom 14. Juli 
1893 (Berichterſtatter: Die Herren Meißner⸗Elbing und Stadt: 
rath Toop⸗Danzig). Ueber Volksſchulweſen (Herr Stadtſchulrath 
Damus⸗Danzig. Ueber Koch⸗ und Haushaltungsſchulen (Herr 
Bürgermeiſter Sandfuchs⸗ Marienburg). Ueber gewerbliches 
Sertbildungsjgulmejen (Herr Fortbildungsſchuldirektor Witt 


bing.) 
“ iſt zu be⸗ 
des „Abt von 


— Bum Ausflug des Gefangvereins „Eied 
merken, daß eine Wiederholung der Aufführung 
ſondern in nächſter 


St. Gallen“ nicht morgen in Leibitſch 
Zeit hier in Thorn erfolgen wird. 
* Bohlsfeft in der Sclüffelmühle. In einem der am herrlichſten 
gelegenen Gartenlokale in der Umgegend von Thorn, in der 
Schluſſelmühle, findet morgen ein großes Volksfeſt ſtatt. Das 
Konzert wird ausgeführt von der Kapelle des Fuß⸗Artillerie⸗ 
Regiments Nr. 11 unter Leitung des Herrn Kapellmeiſters 
Schallinatus. Für ſonſtige Unterhaltung des Publikums ſorgen 
außerdem das angeſetzte Preiskegeln, Glücksrad und Scheiben⸗ 
ſchießen. Die angekündigte bengaliſche Beleuchtung wird den 
Aufenthalt in den idylliſchen Gartenanlagen nur noch reizender 
erſcheinen laſſen. Wir können dem Thorner Publikum nur 
empfehlen, die Schlüſſelmühle mit einem Beſuche zu beehren. 
Kaum ein Ort in der Umgegend Thorns bietet ſolche Natur⸗ 
ſchönheiten wie gerade die Schluſſelmühle. Auch einem weniger 
guten Fußgänger wird morgen die Gelegenheit geboten werden, 
ohne viele Beſchwerden dahin gelangen zu können; von 3 Uhr 
ab ſtehen nämlich geſchmückte Leiterwagen an der Holzbrücke zur 
Benutzung bereit. Auch ſonſt an anderen Tagen iſt der Verkehr 
nach der Schluüſſelmühle durch die Halteſtation äußerſt bequem. 
2 Hilttoria- Cheater. Die Erwartungen, die wir auf die 
geſtrige Hamlet⸗Vorſtellung gejegt, haben ſich größtentgeils als 
berechtigt ausgewieſen. Zu den Rollen, die den Bühnenerfolg 
dieſes Dramas bedingen, gehört vor allem die Titelrolle, die ſich 
in den Händen des Herrn v. d. Oſten befand, ferner die des 
Geiſtes von Hamlets Vater, derer Herr Hartig waltete. Zunächſt 
was die Maske des Hamlet anbekrifft? Wie wir es im allge⸗ 
meinen auch von anderen Darſtellenr gewöhnt ſein dürften, ſo 
war auch der Hamlet des Herrn v. d. Oſten brünett. Kaum mit 
Recht, Hamlet iſt eine nationale Geſtalt der däniſchen Mythe. 
Dänemard, der alte Sitz der Cimbern, jenes Land mit der 
nordgermaniſchen Urſprache, in dem das Chriſtenthum ſchon im 
9. Jahrhundert Eingang fand, zeugte Söhne in blondem Haar⸗ 
ſchmuck. Sollte Hamlet, der auch in dem Shakeſpaereſchen Drama 
ein gewiſſes Phlegma mit Ausdauer, Schwärmerei mit der 
Neigung zur Schwermuth paart und alle Züge des däniſchen 
Nationalcharakters aufweist, nicht auch mit demſelben Effekte als 
blonder Sohn der eimbriſchen Halbinſel dargeſtellt werden können? 
Uebrigens hätten wir es nicht unangenehm empfunden, wenn die 
Maske unjeres geſtrigen Hamlet, der ohnehin trog ſeiner zehrenden 
Schwermuth ziemlich ſtart zum enbon point neigte, etwas jugend: 
licher gebracht worden wäre. Das Spiel des Herrn v. d. Otten 
gab Zeugniß von muſterhafter, faſt gewaltiger Auffaſſung ſeiner 
Rolle. Er imponierte durch eine tadelfreie unumſchränkte Herr⸗ 
ſchaft über Miene und Wort. Er wußte Hamlets Lehren über 
die Schauſpielerkunſt mit umfaſſendem Kunſtverſtändniß zu reall⸗ 
ſieren, indem er gar wohl „nach eigener 1 die Seele 
: u eg, der Leiden chaft jene 
zu zwingen“ wußte. Er verfignd es, 15 
Mäßigung aufzulegen, die die Leidenſchaft erſt geſchmeidig macht. 
Kurz, die Leiſtung des Herrn v. d. Oſten 855 eine 
in ihrer Art vollkommene. — Herr Hartig als Geiſt — 
Hamlets hatte die nächſt verantwortungsvolle Rolle, wie bekannt, 
eine Lieblingspiece Shateſpares ſelbſt als Schauipieler. dem 
Hartig verſtand es durch decente und taktvolle Wiedergabe ſelbſt 
einzelnen eine gewiſſe durch Sprichwörtlichkeit etwas lächerlich 0 
machte Wendungen zu benehmen. Jedenfalls gab er ſich 
dankenswerthe Mühe, den ariſtoteliſchen Anſprüchen an einen 


Bühnen⸗Geiſt möglichſt gerecht zu werden. Die Leiſtung Fräulein 
Buchfels als Ophelia war eine gute. Auch Fräulein Krauſe als 
Mutter Hamlets, ſowie den Herren Weil und Manuſ fi gebührt volle 
Anerkennung. Die übrigen Mitwirkenden vollendeten das Gelingen 
dieſer Hamlet⸗Aufführung. Der Theaterbeſuch war mäßig gut. — 
Friedrich Schillers unſterbliches Werk „Wilhelm Tell“ kommt am 
Sonntag mit dem Hofſchauſpieler Herrn v. d. Oſten in der 
Titelrolle zur Aufführung. Sämmtlche Kritiker des In⸗ und 
Auslandes ſprechen ſich über die Rolle des Wilhelm Tell ſehr 
lobend aus und zählen ſie zu den beſten Leiſtungen des Herrn 
v. d. Oſten. „Wilhelm Tell“ iſt die letzte Sonntagsvorſtellung, 
da am Dienſtag bereits Schluß der Saiſon erfolgt. Als letzte 
Gaſtrolle hat Herr v. d. Oſten ſich die Rolle des Conrad Bolz 
in Freytags Luſtſpiel „Die Journaliſten“ gewählt. 

— Peogramm für die XXII. Jahres-Berfammlung des Bal⸗ 
tiſchen Vereins von Gas- und Waſſerfachmännern zu Thorn am 
5., 6. und 7. Auguſt 1894. Sonntag, den 5. Auguſt: Von Abends 
8 Uhrab Zuſammenkunft der Mitglieder und Gäſte im Schützenhauſe. 
Montag, den 6. Auguſt: 1. Sitzung im großen Saale des 
„Artushofes.“ Anfang 9 Uhr. Nach Beendigung derſelben ge⸗ 
meinſchaftliches Mittagseſſen im Speiſeſaale des „Artushofes“ 
um 2 Uhr. Danach Fahrt mittelſt Wagen zur Beſichtigung des 
Waſſerwerkes, von da weiter zum Ziegeleipark. Kaffee, Prome⸗ 
nade durch den Ziegeleiwald über die Kläranlage nach dem 
Elyſium. Später Einkehr im Löwenbräu. (Voß.) Dienſtag, 
den 7. Auguſt: Beſichtigung der Gasanſtalt (Verſammlung 
Morgens 8 Uhr daſelbſt) der Gasbehälter und Gasmeſſeranlage 
im Artushofe. II. Sitzung im Artushofe. Anfang 9½ Uhr. 
Nach Schluß (12 Uhr) derſelben gemeinſchaftliches Frühſtück da⸗ 
ſelbſt. Rundgang durch die Stadt und Beſichtigung ihrer Sehens⸗ 
würdigkeiten. Um 4 Uhr Dampferfahrt auf der; Weichſel. 
Abends Abſchiedstrunk im Kneiphofe des Artushofes. 

r Neue Rentengüter. Das Rittergut Waldow (Weſtpreußen, 
Kreis Kulm), welches ca. 1 100 Morgen umfaßt und Eigenthum 
des Herrn Piottuch von Kublidi aus Topolno iſt, ſoll parzellirt 
und in Rentengüter umgewandelt werden. 

— Ueber die Pflicht des Mietkers, die Wohnung Mieths⸗ 
luſtigen vorzuzeigen, hat ſich das Kammergericht dahin ausge⸗ 
ſprochen, daß die Stunden von ½2 Uhr bis ½4 Uhr Nachmittags 
täglich als angemeſſene Zeit zu betrachten ſeien, mit der Be⸗ 
ſchränkung jedoch, daß der Miether an Sonn⸗ und Feiertagen 
19 5 habe, die Wohnung durch Miethsluſtige beſichtigen 
u laſſen. 5 
115 Die Sahl der Analphabeten in der preußiſchen Armee weiſt 
für die Provinz Weſtpreußen die höchſte Prozentziffer im ganzen 
deutſchen Reiche auf und zwar von 4,1 Prozent gegen 2,75 
Prozent der letzten ſtatiſtiſchen Erhebung. In den Nachbar- 
provinzen betrugen die Prozentziffern: Oſtpreußen 0,98 Proz, 
Pommern 0,22 Prozent, Poſen 1,72 Prozent und Brandenburg 
0,15 Prozent. 

— Betrieb oon Dampflie ela. 8 24 der Gewerbeordnung 
beſagt, daß Damfkeſſel ohne Unterſchied des Verwendungszweckes 
nicht ohne gewerbepolizeiliche Genehmigung betrieben werden 
dürfen. Nach § 25 der Gewerbeordnung iſt für beſtehende Ans» 
lagen vorbezeichneter Art wiederum eine Genehmigung jedesmal 
nothwendig bei einer Veränderung der Betriebsſtätte oder bei 
weſentlichen Veränderungen im Betriebe der Anlage (nicht aber 
beim Wechſel des Beſitzers oder bei Ortsveränderung beweglicher 
Dampfkeſſel z. B. der Lokomobilen.) Dieſe Beſtimmungen treffen 
zu bei Anlagen vorbezeichneter Art, wenn fie entweder in privater, 
oder in kommunaler oder in fiskaliſcher Verwaltung ſtehen. 

— Sonntagsenhe und Rahnhofsbuchhändler. Aus Anlaß eines an 
ihn gerichteten Geſuchs hat der kgl. Regierungspräſident zu Liegnitz 
für den dortigen Regierungsbezirk entſchieden, daß Bahnhofs⸗ 
buchhändler den Beſtimmungen über die Sonntagsruhe nicht zu 
unterwerfen ſeien, da dieſer Handel mit Reiſelektüre und Zei⸗ 
tungen, weil er zur Befriedigung des Bedürfniſſes des reiſenden 
Publikums gehört, zu dem nach $ 105 der Gewerbeordnung den 
Beſtimmungen über die Sonntagsruhe nicht unterworfenen Eiſen⸗ 
bahnverkehrsgewerbe gehörig zu erachten iſt. 

§ Havarie. In Ruſſiſch⸗Polen bei Wyſchogrod havarirte ein 
Schiffer mit einer Ladung Getreide, mehrere Laſten wurden durch Ein⸗ 
dringen des Waſſers beſchädigt. Eine Umladung mußte vorgenommen 
werden, und ging das Fahrzeug zur Bauſtelle bei Plock. 

7 Cholera iſt batteriologiſch feſtgeſtellt bei den am 31. Juli erkrankten 
Flößern Bizur und Smuz in Kurzebrack, bei dem im Stadtlazareth Olivaer 
Thor befindlichen Arbeiter Gerke vom Holm bei Danzig und bei Frau 
Naſtali in Sagorſch. Cholerabazillen ſind nicht nachgewieſen bei dem Ar⸗ 
beiter Czarra in Kurzebrack. 

+ Strafkammer. In der geſtrigen Sitzung wurden verurtheilt: Das 
Dienſtmädchen Marie Warmbier aus Thorn wegen Verſuchs des Diebſtahls 
im wiederholten Rückfalle zu 6 Monaten Gefängniß, der Schulknabe Franz 
Bruno Lachmann aus Thorn wegen fahrläſſiger 3 zu 14 Tagen 
Geſängniß, der Kutſcher Franz Hertzke und deſſen Ehefrau aus Mocker 
wegen jtrafbaren Eigennutzes zu 3 Tagen, bezw. 1 Tage li hr der 
Grundbeſitzer Jatob Woiciehowsti aus Villiſaß wegen einer Aufforderung 
zur Verübung eines Verbrechens zu 3 Wochen Gefängniß und der Vieh⸗ 

dler Karl Neubert aus Sayda iS. wegen Beſtechung zu 30 Mark Geld⸗ 
ſtraſe. Die Strafſache gegen den Arbeiter Martin Chojnacki aus Mocker 
wegen Diebſtahls wurde vertagt. 

— Lufttemperatur heute am 4. Auguſt Morgens 8 Uhr: 15 Grad 
R. Wärme. 

Diebstahl. Der ſchon mehrfach mit Zuchthaus vorbeſtraſte Arbeiter 
Joſeph Thiel entwendete geſtern einem im Glacis ſchlafenden Manne 30 Mk. 
aus der Taſche, wurde aber dabei bemerkt und von der Polizei feſtge⸗ 
nommen. 

* Gefunden wurde ein 5 Pfennigſtück in einem Briefkaſten. — 
Zurück * laſſen wurde im März d. J. ein Regenſchirm im Viktoria⸗ 
garten. Näheres im Polizei⸗Sekretariat. 

* Verhaftet wurden 6 Perſonen. 

0. Von der Weichſel. Der Waſſerſtand beträgt heute 0,25 Meter 
über Null. Die Dampferanlegeſtelle an der Bazarkämpe iſt des niedrigen 
Waſſerſtandes wegen, nicht an die bei Beginn des Sommers unterhalb 
der * Badeanſtalt eingerichteten Anlegeſtelle zurückverlegt, ſondern 
jetzt oberhalb der Dillſchen Badeanſtalt angelegt. Es iſt dort noch vor⸗ 
läufig genügend tiefes Waſſer, liegt auch näher dem Ueberwege. — Abge⸗ 
fahren ſind die Dampfer „Brahe“ mit einer Ladung Spiritus, leeren 
Petroleumfäßern und Stückgütern nach Danzig, „Wilhelmine“ mit leeren 
Bierfäſſern, Spiritus, Pfefferkuchen und Wein nach Königsberg, und 
„Bromberg“ mit Stückgütern und Spiritus nach Danzig. 8 ER 

el am 3. Auguſt. Fra engſch 
2 ae ee N und en 230 Kiefern 
Sleeper, 664 Eichen Rundſchwellen, 314 Eichen einf. und dopp. Schwellen. 
G. Mechtesheimer, Tuchmann und Sohn 2 Traften für Mechtesheimer 193 
Kiefern Balten, Mauerlatten und Timber, 1433 Kiefern Kiefern Sleeper, 
790 Kiefern einf. Schwellen, 5235 Eichen einf. und dopp. Schwellen, 
für Tuchmann und Sohn 210 Kiefern Balken, Mauerlatten und Timber, 
1750 Rundelſen. ; 


— — . — — — —— — 
Aitterariſches. 


Ein neues Familienblatt. Vor uns liegt das erſte Heft einer 
neuen illuſtrirten Zeitſchrift: „Für alle Welt“, Berlin W. Deutſches 
Verlagshaus Bong und Co., herausgegeben von Rich. Bong. Preis pro 
Vierzehntags⸗Heft 40 Pfg. Die ſchon beſtehende Zahl der großen illu⸗ 
firirten Familien⸗Zeitſchriften zu vermehren ift gewiß ein kühnes Wagniß 
— aber dem Muthigen gehört die Welt. Unſern Leſern und unſerer 
neuen Kollegin an der Spree aber wollen wir es gleich verrathen, daß 
in „Für alle Welt“ ein Zündſtoff liegt, der ganz dazu berufen ift, eine 
völlige Revolution im allerbeſten Sinne in der geſammten Familien⸗ 
blatt⸗Litteratur hervorzurufen. Und darin liegt für uns die Gewähr für 


— 


ein gutes Gelingen dieſes ſich To glanzvoll einführenden Unternehmens. 


„Dreihundert Meter unter der Erde“, wie die farbigen Illuſtralionen zu 
der Schilderung „Vom Tegernſee zum Gardaſee“ ſind Proben deutſcher 
Illuſtrationskunſt. Eine vielfarbige Extra ⸗ Kunſtbeilage: „Ungeſtüme 
Gäſte“ wird ſicherlich wohl durch ihren urkräftigen Humor wie auch durch 
ihre meiſterhafte Ausführung vielfach als ein herrlicher Wandſchmuck 
Verwendung finden. Wird ſomit in der künſtleriſchen farbigen Ausſtat⸗ 
tung bisher Unerreichtes und Neues geboten, ſo iſt andererſeits dafür ge⸗ 
ſorgt, daß auch den Verehrern der ſchwarzen 
vorragende Leiſtungen geboten werden. Wie aber auf dem Gebiete der 
künſtleriſchen Ausſtattung durchweg nur die erſten Künſtler thätig ſind, ſo 
iſt es geradezu ſelbſtverſtändlich, 
nur die beſten Kräfte in „Für alle Welt“ vertreten finden. Im 1. Heft 
beginnt ſogleich der Abdruck dreier großer und äußerſt ſpannend geſchrie⸗ 
bener Romane: „Polypenarme“ von Hans Richter, „Eine Todſünde“ 
von H. Conway und „Die Thierbändigerin“ von Fedor von Zobeltitz, 
denen ſich weitere Romane ſowie ee Novellen und Humoresken an⸗ 
ſchließen werden. In populären Artikeln aus der Feder der erſten Ge⸗ 

wird über alle 1 Fortſchritte, Erfindungen und Ent: 
deckungen aus den Gebieten der Wiſſenſchaft und Induſtrie ſofort und 
in leicht faßlicher Weiſe berichtet werden ce. Wir können nur hinzufügen⸗ 
Uns hat lange kein Blatt jo erfriſcht, wie dieſes erſte Heft der neuen 
Familienzeitſchrift: „Für Alle Welt“, der eine glänzende Zukunft leicht 
vorherzuſagen iſt. 


— 
— 


lehrten 


Vermiſchtes. 


Chineſiſches. Der Pöbel von Canton hat wegen das Auftretens 
der Peſt eine Anzahl fremdenfeindlicher Anſchläge verbreitet. Am charak⸗ 
teriſtiſchſten iſt das folgende dieſer Schriftſtücke: „Vernehmt es! Alle Be⸗ 
amte in und außerhalb der Stadt, vom General⸗Gouverneur und Gouver⸗ 
neur bis zum niedrigſten Soldaten und Gerichtsdiener, trachten nach Geld. 
In Nichtachtung der hohen Gnadenerweiſe des Kaiſers bedrücken und 
ſchinden ſie das Volk aus Furcht vor den fremden Ungeheuern. Grund 
zur Klage haben wir mehr als genug; durch Riechkiſſen, die ſie verbreiten, 
vergiften ſie uns. Hongkong iſt ein Handelsplatz; dort ſchlachtet man 
Weiber lebendig und vernichtet ſo zugleich zwei Leben; tauſend und aber⸗ 
tauſend Fälle laſſen ſich anführen. Unſere Häuſer und Wohnungen werden 
vernagelt, obdachlos irren wir umher. Verſenken wir unſere Klagen ins 
Meer, da wo es am tiefſten iſt; ein Ohr für dieſelben finden wir nimmer! 
Unſere Beamten ſind mit Blindheit geſchlagen, ihre Ohren ſind taub, taub. 
Darum Freunde, ſo wenig ich Euch bitte, das Wenige müßt Ihr wiſſen. 
Sollte es zu irgend etwas kommen, als erſtes reißt herunter die Gottes⸗ 
häuſer; alsdann ſchlagt die Barbaren nieder, tödtet ſie! Jeder, der den 
Anſpruch erhebt, ein braver und rechtſchaffener Menſch zu ſein, der höre 
meine Stimme. Alle Druckereien und Zeitungen mögen zur Verbreitung 
meiner Worte beitragen!“ 


Telegrapßhiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 

London, 3. Auguſt. Aus Shangai wird gemeldet, daß acht 
ruſſiſche Kriegsſchiffe mit zahlreichen Truppen an Bord mit ver⸗ 
ſiegelten Befehlen Vladerstai verlaſſen haben. 

— Der „Standard“ meldet aus Berlin, daß auf Veranlaſſung 
des Pekinger Hofes Rußlaud bedeutende Zugeſtändniſſe in der 
Pamirfrage von China erhalten habe. Dieſe Jugeſtändniſſe werden 
als Belohnung für die Dienſte betrachtet, welche Nußland im Streite 
U Japan und China letzteren geleiſtet hat bezw. noch leiſten 
wird 


Chicago, 3. Auguſt. Die Eiſenbahnwagen⸗Fabrik von Pulls 
mann, hat geſteru die Arbeit wieder aufgenommen, jedoch waren nur 
250 Arbeiter erſchienen. 


Herz in Contumaciam zu fün 
gegen Reinach und die Pana 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Th 


egeifgaft. wegen Erpreſſung 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr 
Weichſel: Thorn, den 4 Auguſtt .. . 0,25 über Null 
5 Warſchau den 1. Auguſt. 0 * 
8 Brahemünde den 3. Auguſt. 2,46 „ „ 
Brahe: Bromberg den 3. Auguſt. 5,10 „ 2 


Der Getreiòe markt. 

Die Getreidepreiſe werden jetzt ziemlich bedeutend von dem un⸗ 
ünſtigen Wetterwechſel und dem ſchlechten Ausfall der Maiserute in 
merika beeinfluſſt. Die mangelhafte Maisernte in den Vereinigten 

Staaten bewirkte, daß dort die Weizenpreiſe weſent lich ſtiegen. Dies hatt 
zur Folge, daß auch in Deutſchlaud die Preiſe für Weizen, Roggen und 
Hafer ſich etwas beſſerten. Weizen koſtete 130 bis 140 Mark pro 20 Ctr. 
Roggen 112 bis 118 Mark, Gerſte 100 bis 165 Mk. und Hafer 128 bis 
160 Mk. nach Qualität. A. W. 


Hanbdels nachrichten. 
Thorn, 4. Auguſt. 


(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 
Weizen flau, unverängeät. 
Roggen flau, ſtockender Abzug 125 pfd. 98 Mk. 128 9 pfd. 100 M. 
Serte neue Brauw. 120 pfd, 30 Mk. 
Erbſen gejchäftslos. 
Hafer, geſchäftslos. 


Wetter ſchön. 


Danzig 3. Auguſt. 

Weizen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 80—133 Ml. bez. 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 96 Mk., zum 
freien Verkehr 756 Gr. 130 Mk. 

Roggen loco ſtetig, per Tonne von 1000 Kilogr. 8 er 
714 Gr. inländ. 107 Mk. tranſit 72—73 k. bez. Re⸗ 
gulirungspreis 714 Gr. lieferbar inländiſch 107 Mk., unter⸗ 
polniſch 72 Mk. tranſit 71 Mk. 

Spirtius per 10 000 Liter „/ contingentirt loco 51½ Mk. Br. nicht 
contingentirter 31 Mk. Br. Auguſt 311, Mk. Br. 


Cotograpihziſche Hchlupcourfe. 
Berlin, den 4. Auguſt. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwächer. 


DI 94. 3. 8. 94. 


Ruſſiſche Banknoten p. Casa. 219,— 219,05 
Wechſel auf Warſchau kurz 218,15 218,20 

Preu ee 3 proc. Conſols 91,90 92,10 
Preußiſche 3 ½ proc. Conſolss 102,75 102,80 
Preußiſche 4 proc. Conſols 105,70 | 105,70 
Polnische ee 41½ proc. 9 68,75 — — 
Polniſche Liquidationspfandbrieſe. —.— . 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbriefe 99,70 99,75 
Disconto Commandit Antheile. 91,— | 191,10 
Oeſterreichiſche Banknoten. 3 9 163,95 | 163,75 
Weizen: September.. oe 5 2 136,50 
November.. 137,25 138,75 

loco. in New⸗Nork „2. .* 56,4% 55, % 

Roggen: o. „ „ „ 14, 115, 
September 1l5,— 116,25 
Oktober 117,25 | 117,50 
NovemberrN. 117,25 | 118,50 

Rüböl: Oktober. ER en 2 Aal Ü a BT RE 45,10 45,.— 
November. 45,10 45,— 

Spiritus: 50er looo u 5 
70er loco; „„ 98 8 30,— 31.— 

70er Auguſ ter. 30 50 34,40 

70er Okto beer. 35,25 35,40 


Reichsbank⸗Discont 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 31 reis 4 pt. 


Stetig ſteigender Abſatz ſei 1880 verbürgt die Güte des Holländ. Tabak 
bei B. Becker in Seeſen a. Harz. 10 Pfund franko 8 Mark, 


J * 


Kunſtblätter nur gauz her⸗ 


daß wir auch auf litterariſchem Gebiete 


Paris, 3. Auguſt. Das Polizeigericht verurtheilte Cornelius 


Preiſe nominell 129130 pfd. bunt 127 M. 


Eng —ꝛ— ic Conditorei u. Bücherei, Pictaria⸗Cheaker, Thorn. 
eute Vormittag 10% Uhr von Sonntag, d . . 
mit ee mad. Am, Das Sommerfeſt e, eee ee eee 

ſchweren Leiden, mein innigge⸗ des Hoſſchauſpielers Herrn v. d. Osten 
liebter Gatte, unſer guter Va⸗ zum Beſten des | e Wilhelm Tell. 
vorzügliches (3086) 4 


a 0 5 

er u. Schwager, de . a Klar = 

a Frauen-Vereins „Mocker“ Schwarzbrot. „ d e 
Zum Clavierstimmen, wie 


Gustav Steinke beſtehend aus W Tr 
Reparat. v. Clavieren 


im noch nicht vollendeten 37. 
v. Stadt und Umgegend empfiehlt ſich 


Lebensjahre, was tiefbetrübt Bazar, Verlooſung, Concert, 
Hochachtungsvoll 


anzeigen. 
Th. Kleemann, 


Podgorz, 3. August 1894. Illumination 
Clavierbauer und Stimmer, 


Die trauernden Hinterbliebenen. findet 
Thorn, 


Die Beerdigung findet Mon⸗ 
Gerſtenſtraße 10, Ecke Gerechteſtraße. 


Seen Sountag, den 5. Auguſt, 
5 5 Ich ſtimmte für Rubinstein, So- 


Nachmittags 4 Uhr phie Meuter, Remmert u. v. A. zu 


Luſtſpiel in 4 Akten v. Guſtav Freitag. 


Dienſtag: Schluß der Saifon. 


Jiegelei⸗Park. 


Au Jverkaul. im Wiener- Café ſtatt. et — habe in halt Fee d. 
Nrei 37 1 llbeſten u. größten Fabriken gearbeitet,] Sonntag, den 5. £ 
Das N. ee Stefanski· EEE Bei ungünſtigem Wetter im Saale. daher für gute Arbeit Garantie. en $ a 825 
ſchen Konkursmaſſe, beſtehend in Diejenigen Damen und Herren, welche freundlichſt uns durch Gaben Beſtellungen auch per Poſtkarte. Extr a C 0 u c e rt 


nn Ahe „ Junterſtützen wollen, werden gebeten, dieſelben bis zum 3. Auguſt im 
| fen u. | 9 E \ | Wiener - Cafe abzugeben. Eh: und Trinkwaaren jedoch erſt von der 4 5 des Inf.⸗Reg. v. Borcke 
— f Pomm.) Ne. 21. 


am 5. Auguſt Vormittags zu jenden. 


71 


"Die beenden gehe gleihfate zum Eintritt 25 Pf. — Kinder 10 P.. Anfang 44 be. ene 25 Pl. 
Verkauf. 8 Fehl 2951) [ohne der Wohlthätigkeit Schranken zu ſetzen. iege, Stabsgoboiſ. 

neon Kerlen, in sorgen h bi f Schützenhaus. 
Oeſſentliche freiwillige Der Vorstand. fl klhl | El l. Bonntag, a eg Montag, 

Frau B. Brosius, Drewitz, Hellmich, Hohmann, Längner. ant er. 
Er er 17 i 8: a 999 Frau Pfefferkorn, Schulz I, Sichtau, Steinkamp, Szezygtowski, x Große m 
ienftag, den 8. d. 5 Frau Tharandt, Wentscher. (2970) N Tel kk 

Vormittags 10 Uhr Herr Born, Hellmich, Piefferkorn: x In 2 DREI k 


finden bei hohem Lohn 
auernde Beſchäftigung. 
M. Steinbrecher, Matermstr. 


i Tuchmacherstrasse. 
Daſelbſt können auch Lehr⸗ 
linge eintreten. 


Die Geſchäſtsräume Breiteſtr. 37, 


werde ich hierſelbſt im Geſchäftslokale, 
Breiteftraße 37 FFC 
Seidenſtoffe, Beſätze, Unterröcke, 


Reiſedecken, Möbelſtoffe, Kinder⸗ Sonntag, den 5. Auguſt d. Is. 


mäntel, Kleiderſtoffe, Sommer⸗ und \ 
Winter - Damenmäntel, Leinenwaa⸗ findet 


ven, Bettvorleger, Teppiche, deen. in Ciechocinek beifAlexandrowo 


waaren, Gardinen, Läufer, 1 Ver⸗ 


tikow, 1 Kleiderſpind, 1 Waſchtiſch u. im Kurpark u 


mit Marmorplatte u. A. m. 


von der Kapelle des Inf.⸗Regts. von 
Eon: (4. ei 21; 
BEE Aufan . 
Entree Bing 25 Pf, 
Montag 20 Bf. und 
von 9 Uhr ab Schnittbillets. 
Bei ungünſtiger Witterung finden 
die Concerte im großen Saale ſtatt. 


Hiege, Stabsboboiſt. 


öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah⸗ i 1 N 15 3 in welchen ſich z. Z. das Zigarrengeſchä 1 1 
lung verſteigern. (3102) 2 3 von K. Stefanski befindet, i an Liederfreunde, 
Thorn, den 2. Auguſt 1894. Pfand Lotterie zu Wohlthätigkeitszwecken mit ein r kleinen Gamitlen age e oe Die Abfahrt nach Leibitſch 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. ſtatt. ; rn 0 . iel 4 Hohn L Fa 3 Nachm. 2½ Uhr 
g 2 Thorn. C. B. Dietrich & Bohn. vom Culmer Thor ſtatt. (313 
d ng, . Abends: Tanzkränzchen . 2 mötirte Simmer Perein funger Kaufleute 
re lang li ® . 8 5 j 5 
den Flechte an der Naſe, fteifendes im Saale des Hötels Müller. a ee a „Harmonie,“ 


Geſchwür oder lupus, wie man jagt. Wagen stehen zum Mittagszuge in Alexandrowo.) 6 i Sonntag, den 5. Auguſt: 
Es ſchmerzte, eiterte, blutete öfter und ( = 2. Etage, ee, 1 e Dam fer f I t 6 ſt h 
wurde langſam allmählich immer größer. TRITT IR Kr Wohnung, 4 Zim, 1. Etage, vom 5 fl U nad) Urs k 
Da ich gar keine Ausſicht auf Beſſer 2 5 ö AS. Ott. zu verm. r. 10. Wenig. Abfahrt präciſe 2 , Uhr. 

ung oder Heilung trotz verſchiedener Münchener 9 rr konnen mit Geneh⸗ 
dit ja, jo zog id Heren Dr. Vol- 22 1 möbl. Zimmer aus des Lortandes ee 
beding, homöop. Arzt in Düssel- L sh e W P 32 % PF a N. nebſt Küche zu miethen geſucht, werden. (3065) 
dorf, Königsallee 6, zu Rathe. ä Offerten unter A. B, 100 an die Expe⸗ Der Vorstand. 
Durch hombop. Mittel verlor ſich die Generalvertreter: Georg Voss, Thorn. dition dieſer Zeitung erbeten. (3097 An jedem Sountag 55 
blue der err Sr. Bothe Kate r Verkauf in Gebinden und Flaschen. ll meinem Hause, Baderstr. 28, Ertrazug u. Mkilokſchin. 


dem der Herr Dr. Volbeding ſagte, es a 
könnte ein halbes Jahr dauern. (1764) 18 Flaschen für 3 Mark. iſt die erſte Etage. 7 Zimmer u. Zu] Der Vorverkauf der Fahrkarten findet 

Dem Herrn Dr. meinen innigſten rn Baderstrasse.. No. 19. en behör von ſofort oder ſpäter zu verm. an jedem Sonntag bei Herrn Justus 
2 Wallis in Thorn bis 1 Uhr Mitt. ſtatt. 


(3092) L. Gelhorn. 
Abfahrt von Thorn Stadtbahnhof 


Dank. La > 
Jch Str, (REINER ine Familienwohnung 
Aae ae 5 2 Uhr 30 Min. Abfahrt von Ottlolſchin 


b ir 42 v. drei Zim. m. gedecktem Balkon, Zubeh. u. 
— 9000 Mark vielen Nebenräumen v. 1. Okt. zu vermieth.] bis auf Weiteres Abds 8 Uhr 30 Min 
f N ieren Brohm, Botan. Garten.] Dem hochgeehrten Publikum, den vers 
. = 8 as r Rod rr 16, 1 V ehrlichen Vereinen und Schulen ſei 
63124 I3ennn Richter. Bache 13 möbl Zimm. mill Bufſchengelaß.] Ottlotſchin zum Sommerausflug auf 
een eee eee meiden». 1. fel das Argelegenlchte empopten, 
Centralteuer- Gewehr egen feel.| Hocbachlungevol N de Comin. 


2 ohnungen 
neu, Hufnageldamaſt, ſcharf im Schuß jede 3 n 115 ſammilicgen Zu⸗ V. T. G. G. 
für 75 Mark verkäuflich. (3122) Montag 


H. Hauer, Neben West.“ 1 auerſtraße 36. Hochte 6 ö 
5 . ee Genkral⸗Verſammlung 
erei f 
Meine Bäcker Bolz schen Deutschen Gasthof 


6: Wohnung von 3 Zimmern, Entree, 
will ich ſofort oder zum Dftobr. d. J. 
Neust. Markt. 


Waſſerleitung u. ſämmtlichem Zubehör 
hat zu verm. A. Wohlfeil, Schuhmacherſt. 24. 
vermiethen. Ww. Amalie Schatz. 
Bin gebrauchtes Repositorium Gasthaus zu Rudak. 
Heute Sonntag, 22. Inli: ’ 


3 z N In meinem Hauſe iſt eine 
1 herrſchaftliche Wohnung 
f Flüssige Kohlensäure mit Glasfenfiern äh kaufen geſucht in der 3. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern 
uUssige € 0 Offert. m. Preisang. u. „Repofitorium “ N 
in 10 Kilo⸗Flaſchen empfiehlt in der Exped. d. Ztg. niederzulegen. Großes Ennzuergnügen 
Sele ergebenft einlabet, _ I.e S: 


z ' f \ 6 und großem Zubehör, Waſſerleitung ꝛc., vom 
auft nur! 
Max Pünchera, I ſuche für mein Kurz, Weib u. 
Bohlingers Conditorei 


Besten diesjährigen 


Kirschsaft 


ohne Sprit 


empfiehlt 


Eduard Lissner 


Culmerstr. Nr. 2. 


Herrmann Seelig, Breiteſtraße 33. 
wei möblirte Zimmer vermiethet. 

A. Kube, Baderſtraße 2, II. 

Eine Gärtnerei zu verpachten, 
Wohnungen zu vermiethen. 


1. Oktober zu vermiethen. (2845) 
0 
hurmeli 2 Poſamentierwaarengeſchäft per 1. Ok⸗ 
. | 00er over jofort eine tüchtige, jelbft: 


mit der Schutzmarke: „ein Inſekten⸗ 5 „ ſtändige Fiſcherei Nr. 8. Näh. Aus kunft erth. 

ja ir 22 . 99 2 8 A 

nne : ren o 35 

Ungezieſer, wie Schwaben, Ruſſen, habe an Herrn die fertig polniſch ſpricht und erſuche ee ene d mer, Küche en. er er 
affe-Kuchen, 


W Motten, 5 8 A 
Flöhe, Ameifen u. Bißttihaſe Herr inann Kuttner höflichſt um gefl. perſönliche Vorſtellung 


1 Zubehör, alles hell, 3 Eingänge vom 
radikal vernichtet und nicht nur von nur ſolchen Damen, welche bereits 2. 


1/10, Louis Kalischer, Baderſtr. 2 Wiener Geback, 


betäubt. Thurmelin iſt nur in aus Berlin in einem Geſchäft genannter Branche] ine comfortable Wohnung. aus der Bäckerei 
b e verkauft e den Ver⸗ geweſen e ai (3069) ee 37, 1. lage 5 Ji. von J. Dinter, Thorn. 
ſpritzen mit und ohne Gummi, die 2 5 J. Keil, Thorn, [eventl. 7 Zimmern mit allem Zubehör, Eis und Limonaden. 
einzig praktiſchen, zu 35 Pf. und ſümmtlichen Artikel Seglerſtr. 30. Waſſerleitung pp. z. Z. vom Herrn Bestellungen auf Torten, Baum- 
ai a Thorn bei Anders auch im Detail M 1 il n Rechtsanwalt Cohn bewohnt, iſt vom — ie 3 —— 
u haben in horn bei Anders 2 U fe 1. October zu vermiethen. (1966) ausgeführt. 

5 ze 46 u. Brücken⸗ 5 ht 22 
Ka e, S Bu es ich a herabgefehten Preisen und 5 dauernde Thorn. C. B. Dietrich & Sohn. 2» schorr-Bräu, 
eld, Adler-Apotheke. (3132) J. M. Wendisch Beſchäftigung dei (3129; Ddiſcheesteahe Autberger Vorſtadt, Ausserdem 

Nachf. 3042 R. Sultz, Malermeiſter.] Z mern, Zubehör und Pierdeſul ie de warme u. Kalte Küche. 


Um gefl. Zuspruch bittet. 
(2305) J. Bohlinger. 
Die Nummer 
178 und 179 der 
zung, Thorner Zeitung“ kauft zu- 
Ziumeen, Gärten ma Se lick. Die Expedition. 
Kl. 


Mocker, Lindenſtr. 4. DEE Zwei Blätter, { 5 
Schlofzſtraſße 4. (Sonntagsblatt. ätter, Iluſtrirtes 


5 Ein gut gerittenes, 
V ſehr dauerhaſtes Pferd, 


1. Oktober zu vermiethen. (2750 


e Land-Arbeiter, 


BA beſonders für Adju⸗ N 8 
N 8 tanten u. rannte Besen, Schrubber, Scheuer- a been e U e e Spi. 
Lahr 1 bürsten, Pinsel, Kopf. und herbſt dauernde Arbeit von ſogleich durch 
e er wer erb. Kleiderbürsten, Matten eto.“ . Makoweski, Thorn. _ 


fort verkäuflich. Näheres in der Expe⸗ m 

dition dieſer Zeitung. (3107) empfiehlt biligft  _ (3128)| 2 junge Leute 1 von 2 3 
Fe, wird in und außer dem] Losen GÖtzZe, Biükenür 29. finden Logis und Bekönigung. hör vo 
Wäſche Haufe jauber gaweſch e er nige Feen m 1 eilern Dfen| Kösters Speijeantlalt, Be 
Gerechteſtr. 23, II. Marie Zaremska. zu verkauf. Carl Mallon, Thorn. 2 Vettg. m. Matr. 3. vert. Bäckerſt. 43. Stall für 1 Pferd 
IN . Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck in Thorn. 


